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Wirtschaftliche Krisen. 
Vom ReichSratSabgeordneten Emil Kraft. 

Wir steht« mitten in einer winschastlichen Krisis, 
welche für viele Wirtschaftszweige von den schlimm, 
sten und bedauerlichsten Folgen begleitet ist. Wie 
stch euch die Wissenschaft der Volkswirtschaft dazu 
stellen mag, in welcher Weise sie auch immer die 
Ursache, welche zu einer Krisis führt, darstellt, ist 
für den Betroffenen meist ziemlich gleichgültig, wenn 
darunter feine Existenz zu wanken beginnt und 
Taufende darüber Schiffbruch leiden. Es ist Tatsache, 
daß die Krisen stets einer Konjunktur folgen, und 
zwar verstehen wir unter Konjunktur einen besonders 
lebhast pulsierenden Gang des wirtschaftlichen Lebens. 
Die Konjunktur beginnt gewöhnlich damit, daß sich 
nach Zeiten wirtschaftlicher Depression langsam der 
Bedarf wieder zu heben beginnt. Die Zeit der 
schlechten Konjunktur ist gewöhnlich auch die Zeit 
des niederen Zinsfußes. Ist dieser vorhanden, so 
beginnt vorerst die Bautätigkeit sich zu regen, weil 
genügend und ziemlich leicht «parkassa- und Bank-
gelder zu bekommen sind. Je mehr sich die Bau-
tätigkeit hebt, desto lebhafter wird auch die Nach-
frage nach allen den Materialien, welche hierbei 
Verwendung finden, d. i. Eisen, Zement, Kalk, 
Ziegel usw. «der auch alle jene Fabriken, welche 
sich mit der Herstellung von Apparate», Heizungen, 
Ventilationen usw. beschäftigen, spüren einen leb-
hafleren Geschäftsgang. Ist das Geschäft so einer 
hohen Entwicklung entgegen gegangen, so werden 
die Produktionsmittel, die Fabriken, die Ziegelöfen usw. 
zu gering. Es werden Erweiterungsbauten notwendig 
und das Geschäft beginnt auf der ganzen Linie zu 
steigen. Da zugleich auch der Arbeiter verdient, so 
gibt eS höhere Löhne, infolgedessen wird auch die 
Textilindustrie, die Konfektionsindustrie usw. besser 
beschäftigt und die Zeit des Aufstieges wirkt auf die 
Menschen auch als seelisches Reizmittel. Da die 
Fabriken und Jndustrieunlernehmungen gut ver-
dienen, steigen auch die Aktien, es steigt der Zins-
ftifc nnd die Bank verdient viel Geld. 

Nun folgt die zweite Periode der Konjunktur, 
das ist die Zeit deS hohen Zinsfußes. I n dieser 
Zeit tritt gewöhnlich die Teuerung ein und je höher 
der Zinsfuß steht, desto näher rückt auch die Wieder-
kehr der Krisis, als Wendepunkt der Konjunktur, 
welche an den Produkten ihres eigenen Lebens, an 
der Teuerung von Geld und Waren, schließlich 
wieder stirbt. Erreicht der Zinsfuß und der Geld» 
bedarf eine solche Höhe, daß eS nicht mehr lohnend 
ist, damit zu arbeiten, so beginnt die dritte Periode 
des Rückschrittes, und zwar meist an derselben Stelle, 
wo der Aufstieg begonnen wurde, d. i. beim Bau-
gewerbe. Außerdem treten vor allem aus der Börse, 
als dem größten Zentralmarkte des Volkswirtschaft-
iichen Lebens, die ersten EntspannungSerscheinnngen 
ein (Krieg, Krisis), wo Tausende von Werten und 
Scheinwerten in kürzester Zeit verloren gehen. Den 
ganzen Verlauf einer typischen Kunjunktur-Periode 
haben wir seit dem Jahre 1907. Damals war das 
Zentrum der Krisis Amerika und sandte dieses uns 
Tausend« von Rückwanderern. Heute scheint der 
Mittelpunkt dieser Krisis, so wie im Jahre 1873, 
Oesterreich, bezw. Wien zu sein. Nicht die kriege-
rischen Ereignisse haben diese Wellenbewegung her-
beigeführt, sondern sie haben nur vorzeitig die Hoch-
welle der Konjunktur zu einer Sturzwelle gemacht. 
Die Folgen dieser Krisis äußern sich desto unan-
genehmer für uns, weil wir hier trotz der Krisis 
noch den hohen ZinSsuß haben, welcher der noch in 
Deutschland bestehenden Hochkonjunktur entspricht. 
Diese Konjunktur- und Krisenperioden, welche ge-
wohnlich in einem Zeitraume von etwa sieben Jahren 
verlausen, wirken naturgemäß auf kapitalsschwachc 

Länder besonders traurig, und diesmal ist e» be 
sonders sür Oesterreich fast zum Verzweifeln schlecht 
geworden. Die Bautätigkeit stockt vollständig, die 
Textil- und Lederindustrie mußte Tausende von 
Arbeitern, wenn auch nicht entlassen, so doch zu 
Feierschichten zwingen und nun beginnt sich dieser 
Niedergang, der anfänglich nur eine Börsenkatastrophe 
bedeutete, aus sämtliche Zweige der Industrie ans 
zudehnen. Die Bank stärkt ihre Reserven nicht nur 
der Krisis halber, sondern auch wegen der Kriegs-
gefahr und so gehen wir denn höchstwahrscheinlich 
in das Jahr 1913 mit den Gefühlen eines Nieder-
ganges, der noch für das wirtschaftliche Leben 
Oesterreichs höchst verderbliche Folgen zeitigen kann. 
Die elementare Erscheinung der Krisis selbst zwingt 
aber anderseits zur Annahme, daß in den nächsten 
Jahren, wahrscheinlich 1914 und 1915, eine Periode 
niedrigen Zinsfußes folgen wird, der wieder neu 
belebend auf die Konjunktur einwirken dürfte. So 
lange aber noch der Hochstand der Beschäftigung in 
Deutschland, England und Amerika andauert, können 
wir weder aus Verbilligimg des Geldes, noch auf 
eine Gesundung der Verhältnisse rechnen. So un-
moralisch eS daher auch aussieht, so sind wir dennoch 
gezwungen, auf das Leid des Nachbarn zu warten, 
um aus dessen Konjunkturabstieg den Beginn einer 
neuen, günstigen Periode zu erwarten. Wird aber 
der Balkan für uns zum KriegSplatz, dann müssen 
alle Propheten schweigen, denn dann entscheiden die 
Waffen und erst, wenn diese wieder schweigen, darf 
sich die Hoffnung regen, daß eine neue, glückliche, 
wirtschaftliche Periode kommt. „Abwehr". 

Zur Geschäftsprario der 
tschechischen Banken. 
Aus die gefährliche Lage der tschechischen Bank-

institute wird man nunmehr selbst in tschechischen 
Kreisen aufmerksam. Ein Präger tschechisches Finanz-
blatt beschäftigt sich in wenn auch vorsichtiger Weife 
mit diesen Zuständen, aber immerhin deutlich genug, 
um erkennen zu lassen, daß die .Expansionspolitik" 
der tschechischen Banken nicht nur direkt die heimische 
Volkswirtschaft schädigt. 

Ein im Oktoberheft der Zeitschrist „Nasa Doba" 
unter dem Titel „Finanzsorgen" erschienener Artikel 
erhebt — so schreibt das Prager tschechische Blatt 
— direkt den Vorwurf, daß die tschechischen Banken 
in den letzten Jahren sehr viel Kapital dem Lande 
entzogen hätten, welches heute die heimischen Unter-
nehmungen entbehren müssen. I m „EaS" entschuldigt 
ein Dr. diese Art von Geschäften damit, daß 
ihr Abschluß in eine Zeit verhältniSmäßen starken 
Geldüberflusses fiel, in eine Zeit, in der eS hierzu« 
lande keine rechte Gelegenheit zur Errichtung lukra-
tiver Geschäfte gab. Der Autor dieser Abhandlung 
sieht vielmehr den Fehler darin, daß die Art der 
Plazierung dieser Kapitalien nicht genug liquid war, 
um bei eintretendem Bedarf rückberufen zu werden. 

Wir glauben jedoch, daß die schwerwiegendste 
Ursache des Geldexportes die leidige Expansionspo-
litik der jungen Jnstitnte war, die rasch wachsen 
und Geschäfte um jeden Preis machen wollen, wes-
halb sie den Einlegern bereitwillig höhere Zinsen 
gewährten, als diese bis dahin erhielten. Und Haupt-
sächlich auS dem Grunde, weil die Mittel aus dem 
heimischen Markt besonders teuer erworben wurden, 
konnten sie nicht mit genügendem Nutzen hier ver-
wendet werden. Da überdies der wichtigste Beweg-
gründ zur GcldauSsuhr in das entfernteste Ausland 
das Streben nach Erzielen eines höheren Zins-
fatzes war, konnte die Anlage nicht genügend liquid 
erfolgen. 

Während in der Heimat immer neue Filialm 
gegründet wurden, die hauptsächlich als Sammel-
stellen für Einlagen dienen sollten, wurden in der 
Fremde Zweigniederlassungen zur Pflege des Aktiv-
geschäfteS errichtet. ES genügte nicht, daß in den 
größeren galizifchen Städten eine Bank Filialen 
hatte, nein, hinter ihr kam gleich eine zweite und 
eine dritte, ebenso in Budapest, wo gleich drei tsche-
chische Banken Schwesterunternehmungen begründeten, 
gleichzeitig wurden auch im Süden der Monarchie 
finanzielle Verbindungen gesucht. Jedes neue An-
suchen um Geld wurde nach Prag gewiesen, als ob 
Prag eine unversiegbare Quelle des Kredits wäre. 
Das Anwachsen der Kapitalien machte indeß nicht 
derartige Fortschritte, um den Ansprüchen des hei-
mischen Bedarfes genügen zu könne» und daneben 
das unermeßlich erweiterte Netz von Abzugskanälen 
nach der Fremde speisen zu können. 

Wir tragen es daher heule doppelt schwer, daß 
seinerzeit die freien Mittel ihrer natürlichen Auf-
gaben entfremdet wurden. Es genügt nicht, eine wirt-
schaftliche Position bloß zu erringen, vielmehr muß 
jede eroberte Position genügend befestigt und mit 
kapitalem Rüstzeug versehen werden. Mit der bloßen 
Gründung von Jndustrieunternehmungen. zuweilen 
gar mit ungenügendem Kapital, ist es nicht getan. 
ES bedarf immer einer sorgfältigen Prüfung, ob 
eine Prosperitätsmöglichkeit vorhanden ist, wobei 
Vorsorge zu treffen ist, daß die Mittel zu einer 
Entwicklung nicht fehlen. Es ist überhaupt keine 
wirtschaftlich bedachte Tat, ein ausgedehntes Unter-
nehmen hauptfächlich mit dem Geld von Einlegern 
zu finanzieren, dessen Besitzer über geringe Mittel 
zu einem solchen verfügt und auch in dem bisheri-
gen kleinen Umfang einen Mangel an Betriebslredit 
zeigte. Es ist ebenso irrationell, mit leicht gewähr-
tem Kredit Unternehmer zu Investitionen und rapi-
den Erweiterungen zu verleiten, wenn sie ihn an-
derSwo nicht beschaffen können, so daß sie fremden 
Instituten unter derartigen Umständen in die Arme 
getrieben, die ihre Bewegung», und Willensfreiheit 
unterbinden. 

Ein wichtiges Moment sind auch die perfön-
lichen Fragen. Die rasche Entwicklung unseres Geld-
nxsenS in den letzten zehn Jahren und die Gründun-
gen von Zweigniederlassungen brachten e« mit sich, 
daß eS unmöglich war, alle selbständigen Posten 
mit Leuten zu besetzen, die durch Qualisikation her-
vorragten. Wenn jemand daS Verständnis sür die Be-
dürsnisse der Industrie und des Handels haben soll, 
oder die im Wirkungskreise sich darbietenden Erwerbs-
und Gewinnmöglichkeiten richtig beurteilen soll, muß er 
einen gewissen Grad von Ersahrung haben, da ge-
nügt es nicht nur „Alpine" bestens empfehlen zu 
können und einem unter der Hand Bonifikationen 
bei Einlagen zu versprechen. 

Nicht berührt wird von dem tschechischen Blatte 
die Tatsache, daß der Expansionstätigkeit der tsche-
chischen Banken i» erster Linie aber politischnatio-
nalen Momente zugrunde liegen, vor allem daS Be-
streben, Galizien und die südslawischen Länder immer 
stärker wirtschaftlich zu beeinflussen und Polen und 
Ruthenen damit auch unter die politische Kontrolle 
des TfchechentnmS zu bringen. 

Politische Rundschau. 
Südslawisches. 

Unsere „südslawische" Presse gibt den Kamps 
für die großslawischen Ziele nicht aus. So schreibt 
der slowenischradikale Da» in einem angeblich aus 
Belgrad stammenden Berichte unter anderem folgen-
>eS: .Die hiesigen Zeitungen machen der Regierung 
Vorwürfe darüber, daß sie keine Vorbereitungen 
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treffe. I n der Tat aber ist Serbien schon längst 
für alle Eventualitäten gerüstet. Für Ende Jänner 
— we«n nicht schon früher — erwartet man die 
allgemeine Mobilisierung. Gleichwohl sind bis jetzt 
keine besouderen Maßregcln bemerkbar, deren es 
übrigens gar nicht bedarf, denn das Volk weiß be« 
reit» heule, was es will und was seine Pflicht ist. 
Neberall spricht man lebhaft über den Krieg und 
besonder« über den öfterreichisch-serbischcn Konflikt.. 
Sine« ist sicher: die ganze Bevölkerung, jung und 
alt. Mann und Frau, arm und reich, interessiert 
sich lebhaft für die jetzigen Ereignisse und jedermann 
will auch selbst Hand anlegen. Alles ist begeistert! 
Kurz, es herrscht kriegerischer Geist und wirkliche 
Kriegslust . . . Die Presse veröffentlicht nüchterne 
und eindrucksvolle Aufsätze (die selbst ein Pasic kon-
fiszieren liffen mußte! Die Schriftleitung) und weist 
durch unwiderlegliche Argumente nach, daß Serbien 
nichts als feine natürlichen Rechte in Anspruch 
nimmt, deren Durchsetzung zu seinem Bestände un-
umgänglich notwendig ist. Bon einem Nachgeben ist 
keine Rede, denn sonst müßte man Europa zurufen: 
Ave, morituri te salutant!" — Dieser zum Kriege 
gegen Oesterreich-Ungarn hetzende Artikel erschien, 
wie erwähnt, nicht etwa in Belgrad oder Nisch, 
sondern in Laibach, der Hauptstadt des österreichischen 
Kronlandes Krain? 

Aus Ä M u n d Laut». 
Cillier Gemeinderat. 

Bei der am 27. d. unter dem Vorsitze des Bürger-
meisterS Dr. v. Jabornegg stattgesundenen Gemeinde« 
ratSsitzung brachte dieser vor allem daS Dankschreiben 
deS Eillier Männergesangvereines „Liederkranz" für 
die Spende anläßlich des 25jährigen Gründungs-
festes zur Kenntnis. 

Herr Bürgermeisterstellvertreter Max Rauscher 
berichtete über das Ansuchen der Bürgerschullehrer 
Hermann Mauthner und Alfred Wendler um Ge-
Währung des bisherigen WohnungSgeldeS auch für 
das kommende Jahr. Er stellte für den Finanz« 
ausfchuß den Antrag, mit Rücksicht auf die bereits 
erfolgte Gewährung des WohnungSgeldeS an die 
Bolksschullehrer auch dem Ansuchen der Genannten 
stattzugeben. Dieser Antrag wurde angenommen. 
Der SchnlvereinSschnle in Hochcnegg wurde für daS 
Jahr 1913 eine Subvention von 25 Kronen be-
willigt. Ueber Eingabe des Oberlehrer« Zeder wurde 
auch für ihn die bereits für die übrigen Lehrer der 
gewerblichen Fortbildungsschule in Aussicht gestellte 
Erhöhung des Honorar« für die wöchentlichen Un« 
terrichtsflunden von 8 auf 10 K gewährt. 

Für den GewerbeauSfchuß berichtete Herr Karl 
Mörtl über die Frag« des Lokalbedarfes für das 
durch Herrn Emanuel Hoppe angestrebte Zahn« 
technikergewerbe. Räch kurzer Begründung stellte er 
den Antrag auf Feststellung deS Lokalbedarfes. Herr 
Dr. Gregor Jefenko widersprach den Erörterungen 
des Vorredners und wies daraus hin, daß die Att-
tragSl'kgründung zwar wohl für den Lokalbedarf 
eines Zahnarztes sprechen könnte, jedoch nicht für 
den eines Zahntechniker». Der Redner erwähnt die 
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen und erklärt, 
daß sich ein Zahntechniker hier, ohne mit dem Ge« 
setze in Konflikt zu kommen, nicht halten werde. Er 
erklärte schließlich, daß er gegen den Antrag stim« 
men werde. Nachdem noch der .Herr Bürgermeister 
die gesetzlichen Bestimmungen zur Verlesung gebracht 
und die Befugnisse deS Zahntechnikers erläutert 
hatte, kam der Antrag de« Herrn Mört l zur Ab« 
stimmung, der mit 10 gegen 8 Stimmen ange-
nommen wurde. Ebenso wurde sür die Verleihung 
der der Maria Janesch gehörigen Branntweinschank« 
konzessiou an Josef Kürbisch der Lokalbedarf und 
die Vertrauenswürdigkeit ausgesprochen. 

Der Obmann de« FinanzauSschuffes Herr 
Max Rauscher berichtete über den Rechnungsabschluß 
für daS Jahr 1911 und verlas ziffernmäßig die 
einzelnen Titel. Es ergibt sich sür die ordentliche 
Gebarung als Einnahme im Jahre 1911 ein Ge-
samtbetrag von .515.48858 K, dem als Ausgabe 
«in Gesamtbetrag von 458.447-85 K gegenübersteht, 
so daß ein Ueberschuß von 57.040-73 K erübrigt. 
I n der außerordentlichen Gebarung ist die Gesamt« 
einnähme von 297.287-68 K und eine Gesamtausgabe 
von 294.135-14 K zu verzeichnen. Es ergibt sich 
daher ein Ueberschnß von 3.152-54 K. Da gegen 
den Rechnungsabschluß keine Einwendung erhoben 
wurde, stellte der Berichterstatter den Antrag, den-
selben zu genehmigen und dem Herrn Bürgermeister 
die Entlastung zu erteilen. Dieser Antrag wurde 

einstimmig angenommen. Ueber die Beratung deS 
Boranschlages für da» Jahr 1913 wird später be« 
richtet werden. Eine Erhöhung der Umlagen wurde 
nicht vorgenommen. 

Veränderungen an hohen Kommando-
stellen. Der frühere Kriegsminister von Anffenberg 
wurde zum Armeeinspektor und der frühere Ehe 
deS Generalstabe« Schemua zum Kommandanten des 
16. Korps in Ragusa ernannt. — An Stelle des 
Stellvertreters des Generalstabschefs FML. Langer, 
der unter Verleihung des jtommantxurkreuze» de« 
Stephanordens unter Vorbehalt d«r Verwendung in 
höheren Kommandoposten, feine« Amtes enthoben 
worden ist, wurde Generalmajor Ritter v. Hoefer zum 
Stellvertreter des Generalstabschefs ernannt. 

Vom politischen Dienste. Der Statt« 
Halter hat die Statthaltereikonzipisten Franz Gott« 
schall in Hartberg, Josef Sttobl in Judenburg, 
Eduard Freiherrn von Henniger in DeutschlandSberg 
und Dr. Rudolf von Lennky zu Burgheim und 
Gansheim in Graz zu Bezirkskommiffären in defini« 
liver Eigenschaft und die Statthaltereikonzipisten Dr. 
Alfons von Janta-Poleynski und Dr. Josef Fasching 
in Graz zn Bezirkskommissiren in provisorischer 
Eigenschaft, dann die Statthalterei-Konzeptsprakti-
kanten Dr. Johann Paqer in Graz und Wolfgang 
Burghauser in Eilli zu Statthaltereikonzipisten er« 
nannt. 

Ernennungen im Postoerkehrsdienste. 
Postkontrollor Jofef Mandl in Klagenfurt wurde 
zum Oberpoflkontrollor und die Anwärterin Mar> 
garete Philipp zur Postossiziantin der zweiten Dienste 
altert klaffe für Windifchfeistritz ernannt. 

A u s dem Finanzdienste. Das Präsidium 
der k. k. Finanzlandesdireklion für Steiermark hat 
den Finanzkonzipisten Dr. Otto Brantner zum 
Finanzkommisfär in der 9. Rangsklasse, die Steuer-
afsistenten Heinrich Kampl, Ernst Wanke, Rud. 
Ramjchak. Karl Pötscher, Norbert Klaus, Joses 
Hortig, Karl Schmidt, Adolf Weiß, Karl Jazbee, 
Ludwig Meßuer, Anton Urschitz. Eduard Maitzen, 
Jofef Winter und Johann Färber zu Steuer-
offizialen in der 10. RangSklasse und die Steuer« 
Praktikanten Gustav Freiherr v. Grutschreibcr und 
Adolf Pristolitfch zu Steueiafsistenten in der 11. RangS-
klasse ernannt. 

Fachmännische Laienrichter im Berg-
b a u . Vom Justizministerium wurden alS Laien-
richter bestellt: Der Oberbergkommiffär und Vor« 
stand des RevierbergamteS in Graz Dr. Rudolf 
Kloß, der Bergrat Jofef Lidl von LidlSheim in 
Piberstein und der Bergverwaler Karl Singer in 
Zangtal bei VoitSberg für Graz; der Bergverwalter 
Friedrich Krebs in Tollinggraben, der Bergrat und 
Bergdirektor Max Rückgabe? in Seegraben bei 
Leoben und der Oberbergkommiffär Dr. Otto Santo« 
Pasfo in Leoben für Leoben; der Bergdirektor 
August Heinrich in Trifail, der Bergbaubesitzer Ph. 
Sonnenberg in Deutschental und der Bergdirektor 
Friedrich Waldhauser in Wöllan für Eil l i ; der 
Oberbergkommiffär Max Holler in Klagenfurt und 
der Oberbergverwalter Rudolf Veith in St. Stefan 
i. L. für Klagenfmt; der Bergdirektor i. P. Ferdi» 
nand Schüller und der Oberbergkommiffär Vinzenz 
Strgar in Laibach für Laibach. 

Spende. DaS Ofsizierkorps des hiesigen In-
fanteriebataiUons spendete den Betrag von 15 K. 
für den städtischen Armenfond. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn« 
tag findet in der ChriftuSkirche um 10 Uhr vor-
mittags ein öffentlicher Gottesdienst, am 31. ». um 
5 Uhr nachmittags ein Jahresichlußdankgottessienst 
mit einer Predigt deS Pfarrers über .Ende gut, 
alles gut" statt. Am Neujahrsmorgen wird um 
10 Uhr vormittags ein Gottesdienst abgehalten werden. 

Altjahrsabschiedsseier. I n dem Bestre-
ben, schöne alte deutsche Sitten wieder zu Ehren zu 
bringen, werden schon seit Iahren im Winter an 
Sonntagabenden vom Turm der evangelischen Christus-
kirche alle deutsche Ehoräle geblasen. Auch am Sil« 
vesterabeud um 5 Uhr nach festlichem Glockengeläute 
sollen Posaunen das scheidende Jahr grüßen. Und 
zwar wird ein Quartett „Nun lob nie>n' Seel' den 
Herren" aus dem Jahre 1540, „Wach auf, du 
Geist der ersten Zeugen" von 1635 und „Nun 
danket alle Gott" vom Jahre 1669 von dem be-
rühmten Krüger vom Turm herab blasen. I » dem 
daraus folgenden Gottesdienste, der auch mit Posan-
nenschall und Glockengeläute schließen soll, wird auch 
Frau Bergkommiffär Bauer Hillers „Gebet" zum 
Vortrug bringen. 

Julfeier der Cillier Feuerwehr. Unter 
Mitwirkung der hiesigen Musikvereinskapelle veran-
staltete «.m 26. d. die Cillier Feuerwehr im kleinen 
Saale des Deutschen HouseS eine interne Julfeier. 
Herr Jofef Jicha als Kneipwart deS Vereine« be-
grüßte die mit Frauen und Kindern zahlreich er-
schienenen Kameraden, besonders aber begrüßte «r 
Herrn Karl M i r t l als Vertreter des GemeinderateS 
und hob zugleich in lobenden Worten die Unter-
stützung und Förderung der Feuerwehr durch die 
Gemeindevertretung hervor. Mi t der Begrüßung der 
Frauen und Mädchen gedachte Herr Jicha der 
rührigen Arbeit derselben beim heurige» Feuerwehr-
feste auf der Festwiese, wofür er allen herzlichen 
Dank aussprach. Er schätzte die Mitwirkung befou« 
derS der Frauen und Mädchen hoch und erinnerte 
auch daran, daß schon seit jeher die Feuerwehr auf 
eine sehr aufopfernde Tätigkeit der Frauen zurück̂  
blicken könne, so daß es bereits in den siebziger 
Jahren nur durch die hilfreiche Unterstützung der 
Frauen möglich wurde, die erste Feuerwehrspritze an« 
zuschaffen. BeionderS genannt zu werden verdiente 
auch Herr Schweyer, der in bereitwilligster Weise 
die Ausgabe übernahm, die Feier durch sein« Herr« 
lichen Lieder zu verschönen. Als nachträglich nschie-
nen wurde Herr Gustav Stiger mit seiner Hrau 
Gemahlin begrüßt, wobei Herr Jicha wieder Ge-
legenheit nahm, der Mitwirkung der Damen bei» 
letzten Feste, besonder? aber der Frau Stiger zu 
gedenken, die in unermüdlicher Weise sich sür die 
gute Sache geopfert und daher die Feuerwehr zu» 
besten Danke verpflichtet habe. Neben der Musik 
hatte, wie bereits erwähnt, Herr Schw?yer in lie-
benSwürdiger Weife durch feine reizend«n Lieder, 
die er mit seiner höchst angenehmen Stimme sehr 
ausdrucksvoll zum Vortrage brachte, zur Festesstim-
mung beigetragen. Besonders bei seinem zweiten 
Auftreten verstand er es durch feine Wiener Lieder, 
wie sie eben nur ein echter Wiener zu geben ver» 
steht, die Zuhörer mitzureißen und sie schon für den 
folgenden Tanz zu begeistern. Langanhaltender, stür-
milch« Beifall lohnte feine Borträge und jedesmal 
mußte er sich zu einer Draufgabe bewegen lassen. 
I n vorzüglicher Weise begleitete den Sänger Herr 
Strunz am Klavier. Die Festrede hielt Herr Josef 
Jicha. Er würdigte die Julfeier als Fest der Deut« 
scheu, wie? auf die herrschende Festesfreude und den 
Weihr.achtsjubel hin, gedacht« der politischen Lage, 
erwähnt auch die Wirtschaftskrise, die gerade jetzt 
durch die KriegSstimmung heraufbeschworen wurde, 
und verweist auf die gefährliche Vage, in die un-
sere Sprachgrenzen durch den Trialismus versetzt 
werden. Wir müssen uns deffen bewußt sei», daß 
wir nicht weit davon entsernt sind, in unserem 
eigenem Lande entrechtet zu werden, weshalb wir 
stets eingedenk sein müffen deffen, was die Zukunft 
bringen wird. Redner betont, daß er es nicht am 
Platze finde, die Schuld alles deffen zu erörtern, 
und spricht nur den Wunsch auS, daß ebenso, wie 
jetzt die Stärke der Sonne zunimmt, so auch der 
deutsche Einfluß in Oesterreich immer stärker und stärker 
werden möge, damit daS erreicht werde, was wir wollen. 
Der Redner stellt die Vorfahren als Vorbilder hin, 
wenn es heißt, an unserm Sprachgrenzen auszuharren. 
Er erachtet eS als notwendig, immer wieder d«n 
Schwur zu erneuern, stets einig zu sein. Jeder 
müffe seine Pflicht erfüllen und wenn es einmal 
wieder nicht nach unserem Wunsche gehen sollte, so 
soll man »nS alle auf unserem Platze finden. Red-
ner richtet schließlich an seine Kameraden aufmun« 
ternde Worte, sie mögen aushalten in ihrem srei-
willig übernommenen, oftmals mit Undank verbun« 
denen Dienste. Der Wahlspruch möge sein: Einer 
für alle, alle für einen. Jeder Wehrmann foll in 
der Ausübung feiner Pflichterfüllung seine einzige 
Befriedigung finden, aus keinen Dank hoffen, Gott 
zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr' zum Wohle un-
sereS Volkes und unserer geliebten Stadt Eilli. 
Lauter Beifall folgte den Ausführungen des Red-
ners, worauf daS Lied „Stimmt a» mit Hellem, 
hohen Klang" mit Begeisterung durch den Saal 
dröhnte. Hieraus kam es zur Verteilung der Julge-
schenke, wobei Herr Derganz in kurzen Worten der 
Damen gedachte, die bei dem heurigen F«ste mit-
gewirkt hatten. Er erklärt, die Feuerwehr habe sich 
verpflichtet erachtet, ihnen dafür anläßlich dieser 
Julfeier zum Danke eine kleine Erinnerung, bestehend 
auS einem Blumenstrauß in einem irdenen Bier« 
Humpen, zu überreichen. Nachstehend« Damen, die 
der Feier beiwohnten, wurden d^mit bedacht: die 
Frauen Stiger, Staudinger, Gradt, Kullich, Ska 
berne, Medwed, Schwerer, Wretscha, Bandeck, Der-
ganz, Putan, Jicha. Berna, Perissich, Pammer, 
Potzner, Ob ad, Altziebler, Findeisen. Auch eine statt« 
liche Anzahl von jungen Mädchen wurde mit dem 
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glichen Gescyeiike beteilt. Hitrauf ergriff Herr Der-
ganz nochmals da« Wort und erörterte in längeren 
Ausführungen die Ausgaben jedes einzelnen zum 
Wohle unserer Stadt. Kein Standesunterschied möge 
Anlaß geben zu irgend einem Zwiespalt. Redner «ichte der unermüdlichen Arbeit der Herren Wret-

, Klarer und Ewetanowitsch, denen er bei diesem 
Anlasse den Dank aussprach. Schließlich ermunterte 

trt Derganz die Kameraden zur strammen Arbeit, 
ch einigen Musikstücken und den erwähnten Vor-

trüge» de« Herrn Schweyer endete die recht stim-
«nngtvoll verlausen« Feier mit einem lustigen Tanz. 

Reujahr-Enthebunyskarten haben ge-
löst: Familie Fiedler 3 K., Spartassesekretir Patz 
8»d Frau 2 8., Sparkassrbuchhaller Pinter und Frau 
^ K.. Frau Marie Tisch 2 K., Georg und Justine 
Skobtrne 4 K., Hauptmann L. Weber 2 ff., Ober-
lehrer Groller 2 K , Ingenieur Autmann 4 St., 
Familie Rakusch 20 May Rauscher 10 K., Fritz 

SPpe 2 K., Franz Urch 2 S.. Dr. Otto Ambro-
itsch 3 St., Herr und Frau Wambrechtsamer 4 K , 

Familie Fornara 2 K. 
Befitzwechsel. Da« Hau» der Ast Nitsche 

r» dtk Giadcngasst (dit ehemalige Costascht Seist!', 
ficdtwi) ist durch Kauf in den Besitz »t« Herrn 
Gtzttjritd Grabt, Schlossermeister« ln Eilli, und 
s»<Per Gattin Adele Gradt üdergeganarn. 

Iahreswendfeier im Deutschen Hause. 
Wie schon berichtet, findet am Silvesterabend« im 
Deutschen Hause »ine JahreSwendfti« statt, die auch 
hexr wieder vom Bereine DemicheS HauS veran-
stallet wird und zu welcher alle Deutscht» Eilli« 
herzlichst eingeladen werden. Der Cillier Turnverein 
hat in liebenswürdiger Weise seine Mitwirkung zu-
gesagt und et wird auch heuer wieder eint reich 
autgestattetr Tombola die Glücklichen mit ihren 
Gaben erfreuen. Die Eintrittsgebühr beträgt 5V Heller, 
'Familienkarten kosten eine Krone. Mitglieder des 
Bttttne« Deutschet Haut haben frxien Eintritt; e« 
werden ihnen die Eintrittskarten zur kostenlose« 
Verwendung in das HauS geschickt. ES ist voraut-
zusehen, daß auch heuer wieder dieser schönste deut-
scht Famllitnabend unserer Stadt stch eine« zahl, 
reichen Besuche« erfreuen wird. 

Der 2. ISnner Schultag. Der sttier-
märkische Landesschulrat hat entschieden, daß am 
DonnerStag den 2. Jänner in allen BolkS- und 
Bürgerschulen Steiermark« der Unterricht beginnt. 

Von unserer Schaubühne. Die nächste 
Borstellung findet Mittwoch den 8. Jänner statt. 
Zur Aufführung gelangt die Operetten-Ntuheit „Höh. 
heil tanzt Walzer" von Ascher, die an allen Bühnen, 
auf denen sie bisher aufgeführt wurde, einen Riefen-
erfolg erzielte. 

Aufschiebung des Schlußtermins des 
Einkommensteuer - Bekenntnisses. Nach 
einer Meldung der „Slawischen Korrespondenz* hat 
da« Finanzministerium in der Angelegenheit de« Per-
sanaleinkommensteucr-BekenntnisfeS eine Verordnung 
erlassen, wonach die Einbekenntnisse anstatt wie bi«-
her bit Ende Jänner, bit Ib. März abgegeben 
werben müssen. Der Grund diese« Aufschübe« ist in 
der Tatsache zu suchen, daß die Regierung mit der 
Durchführung der Reform der Personaleinkommen-
steuer rechnet. 

E s stinkt. Dem Laibacher klerikalen „Sla-
ven«" wird aus Eilli geschrieben: „Dem Cillier 
liberalen Genosfenschafttv«rbande „Zadruzna zv«za" 
muß es noch schlechter gehen al« seinen Mitgliedern. 
Trotzdem von jeder größeren Mitgliedsgenossenschaft 
300 Kronen uud noch mehr an besonderen Bei-
trägen gefordert werden, kann man nicht auskom-
men. WaS mußten daher die „ausgezeichneten" und 
fürsorglichen Wirtschafter bei der „Zadruzna zveza" 
aus sinnen. Sie fingen an Jahresbeiträge von jenen 
Posojilnicen zu fordern, die schon lange aus dem 
Cillier Verbände ausgetreten sind, wohl zum Dank 
dafür, daß sie durch einen rechtzeitigen Austritt 
jeden Zusammenhang mit der „Glavna Posojilnica* 
auSgewichen sind, bei welcher die Cillier „Zadruzna 
zveza" Hunderttausende verloren hat, und daS wäre 
fast ihr Untergang gewesen." 

Verband alter Burschenschafter Oester-
reichs, Ortsgruppe Untersteier. Die sür 
den 28. d. geplant gewesene gesellige Zusammen-
kunft in Cilli mußte eingetretener Hinvernisse wegen 
verschoben werden und es wird der Tag ihres Statt-
findens rechtzeitig bekanntgegeben werden. 

T o d e s f a l l . I n Franz ist Montag Frau 
Therese Lukosnak, verwitwete Kladnik, Haus- und 
Realitätenbesitzerin, nach langem Leiden gestorben. 

Don der Bezirksoertretung Gono 
bit). Der Grazer „Tagespost" wird geschrieben: Die 
Wahl des Herrn Franz Kupnik, Kausmannc«. Haue 
und Realitätenbesitzers in Gonobitz, zum Obmanne 
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der BezirkSvertretung und die Wahl des Herrn Rai-
mund Hofbauer, Holzindustriellen und Bürgermei, 
stert von Meilenstein, zum Obmannstellvertreter. 
haben die kaiserliche Bestätigung erhalten. 'Dem 
Herrn Kupnik geht der Rus eines ehrenhaften, 
echten VolkSmanneS voraus, der die Sympathien 
aller Kreise der Bevölkerung genießt. Er ist Ob-
mann nationaler Vereine, des OrtsschulrateS, Ob-
mannstellvertreter des SparkasseauSschusset usw. Sei-
nen au« dem Amte scheidenden Vorgänger Bürger-
meister Herrn Franz Possek, Fabrikanten und GutS-
besitz«, der durch sechs Perioden dat Amt de« Ob-
manne« bekleidtte, sieht man ungtrn scheide». Er 
wurde auch mit den slowenischen Stimmen gewählt; 
aber nur geschäftliche Ueberbürdunq und der Trauer-
fall in seiner Familie vermochten ihn, die Wahl ab-
zulehnen. 

Die Ehrittbaumfeier in der Markt-
schule Gonobitz wurde am 20. d. mit Weih-
nachtSliedern (Klavierbegleitung der Frau Marie 
Rest), einer Ansprache de» Oberlehrers Johann 
Fraß uud Bescherung der Kinder mit Kleidungs-
stücken und Gebäck begangen. Am 2 l . d. wurden 
150 arme Schulkinder der beiden Schulen in Gono-
bitz aus Veranlassung der Fürstin Christine zu 
Windischgraetz mit neuen Kleidern betritt. 

Einbruch in eine Mühle. In der Nacht 
auf den 19. d. wurde in die Mühle de« Michael 
Sautscha in Berstnik bei Tüffer eingebrochen und 
daraus das vorhandene Mehl und eine größere 
Menge Mais in Säcken fortgeschleppt. 

Christbäume gestohlen. Der BesitzerSsohn 
Josef Dremel führte am 24. d. um 5 Uhr früh 
auS dem Walde des Besitzers Franz Ofentanfchek 
in St. Thomat bei Hvchenegg einen Wagen, voll 
beladen mit jungen Fichten, die er in Cilli als Christ-
bäume verkaufte. Da man weiß, daß Dremel in 
dieser Gegend keinen Wald besitzt, mußte er, über 
die Herkunst der Bäumche» befragt, zugeben, er 
habe sie aus einem sremden Walde und zwar au« 
dem de« Osentauschek und der Karoline Ledl ent-
wendet. Da die Anzeige erstattet wurde, werden dem 
Joses Dremel die Bäume wahrscheinlich teurer zu 
stehen kommen, alt deren Erlös beträgt. 

Durch einen Hufschlag getötet. Nach 
einer aus Trijail eingelangten Meldung erhielt der 
bei der Trisacker KohlenwerkSgescllschast in Sagor 
al« Pserdeknecht bedienstele Anton Barlic von einem 
Pserde. während er es mißhandelte, einen derart 
heftigen Husschlag auf die Stirne, daß er eine Ge-
Hirnverletzung erlitt, so daß er bald nachher daran 
starb. 

Beschlagnahmte Arzneimittel. Nach 
einer Mitteilung aus Oberburg verkaufte der Ge 
schästSleiter Binzenz Narat der Firma Norbert 
Zaaier in Leutsch schon durch längere Zeit, ohne 
dazu die behördliche Bewilligung zu besitzen, Arznei-
mittel im Geschäfte. Bei der von der Gendarmerie 
vorgenommenen Hausdurchsuchung wurden große 
Mengen von Flaschen mit Arzneimitteln, Haupt-
sächlich für die Bauern bestimmt, beschlagnahmt. 

Betrug und Diebstahl. Au« St. Marein 
wird geschrieben: Der Bergarbeiter Jakob Peere, 
der vor mehreren Monaten aus seiner Heimat Do-
bovec in da« rheinisch.westfälische Kohlenrevier au«-
gewandert war, kehrte am 16. d. von dort wieder 
zurück. Seinen Koffer aber sandte er früher nach 
Hause. Der Landbriefträger de« Postamtes Ponigl 
stellte die Sendung irrtümlich dem Besitzer Anton 
Pirc in Dobovec zu, der sich dem Postboten gegen-
über auch als der richtige Empfänger ausgab. Anton 
Pirc erbrach hierauf den Koffer und teilte sich mit 
seinem Sohne, dem Bergarbeiter Bartholomäus Pirc 
in Trifail, der zufällig nach Hause gekommen war, 
in den Kofferinhalt. Dieser bestand aus Kleidern, 
Wäsche, Uhr, Kette, Ringen und Bargeld im Ge-
samtwerte von 500 Kronen. Al« Peere nach Hause 
kam, wurde der Betrug entdeckt. 

Messerhelden. Dieser Tage kamen zu einem 
Gasthaus in Tepina die Arbeiter Franz Napotnik, 
Johann Salar und Martin Mlackar, mit Prügeln 
und Messern bewaffnet, und sorderten die dort 
zechenden Burschen mit dem bekannten windischen 
Kriegsruf „Auswix" zum Kampfe heraus. Da aber 
die drei Genannten als Messerstecher bekannt sind, 
sperrten die im Gasthause Anwesenden die HauStür 
ab. Nun schlugen die Händelsuchenden sämtliche 
Fensterscheiben ein. zertrümmerten die HauStür und 
drangen in das Gasthaus ein. Hier zerschlugen sie 
sämtliche Stühle, rissen die brennende Lampe her-
unter und stürzten sich dann mit gezückten Messern 
aus die übrigen Burschen, von denen Joses Bilcnik 
durch zwei Messerstiche in den Rücken lebensgesährlich 

Sette 3 

verlktzt wurde. Anton Ropic nnd Florian Miksa 
wurden gleichsalls schwer verletzt. Die Gendarmerie 
verhütete weiter« Ausschreitungen. 

Auf dem Heimwege . Die Brüder Franz 
und Johann SptS aus Si . Nikolai bei Hvchenegg 
und Johann Kozu aus Pristova zechten am 21. d. 
im Gasthause de« Johann Dokler in Razgor. I « 
angeheiterten Zustand traten schließlich all« drei zu-
sammen den Heimweg an, wobei Franz SpeS wieder-
hol» zu Boden fiel. Deshalb sehr erregt, beschimpfte 
er seine Begleiter. Diese macht?» ihn itdoch ernstlich 
daraus aufmerksam, daß er ohne ihr Zutun gesalle« 
sei. Nichtsdestoweniger zog Franz Spe« fein Messer 
und ging auf Koznh los, dem er tiefe Schnittwun-
den an der rechten Hand beibrachte. Hierauf stürzte 
er sich auch auf feinen Bruder, der ihn aber bei 
der Hand ersoffen wollte, ungeschickter Weife jedoch 
das offene Messer ergriff, so daß er sich die rechte 
Hand bi« aus den Knochen aufschnitt. Franz Spe« 
wird sich vor Gericht zu verantworten haben. 

Gonobitz. (Eh rung ) Am 22. d. abend« 
brachte der Gonobitzer Männergefangverein seinem 
Chormeister Herrn Johann Pirch au« Anlaß de« 
50. Wiegenfeste« tin Ständchtn. Der Obmann Post-
meister Herr Johann Schwilchay überreichte ihm 
da» vom Kunstmaler Herrn Hans Stefserl prächtig 
ausgeführte Diplom al« Ehrenchormeister. Der voll-
zählige Männergefangverein samt dem Jubilar und 
dessen Familie und vielen Gästen fand sich dann im 
Gasthofe der Frau Kathi Werbnigg ein. wo dem 
Gefeierte» eine sehr kunstvoll vom Juwelier Pac-
chiaffo in Cilli ausgeführte, mit Gold eingelegte 
Zigarettendose überreicht wurde. Sichtlich gerührt 
dankte der Jubilar für die Ehrung. 

Rann. (Abschied.) Mit dem zur Neige 
gehenden Jahre »erließ auch Herr Franz Mathei», 
Großkaufmann in Rann, unsere Stadt, wo er durch 
nahezu drei Jahrzehnte eine» der weitverzweigtesten 
Geschäfte SteiermarkS führte und leitete und von 
ihm mit Recht gesagt werden kann: DaS stete Wach-
sen und Gedeihen seines Unternehmens war mit dem 
zunehmenden Wohlstande der Stadt sowie ihrer Um-
gebung sichtlich enge verbunden. Al« ein Mann der 
Tätigkeit und ruhelosen Fleißes widmete er noch viel 
Zeit dem allgemeinen Wohle, dem der Stadt und 
des Bezirkes, so als Ausschußmitglied der Stadtge-
meinde, der Sparkasse, als Mitglied des OrtS- und 
Bezirksschulrates; auch als Funktionär der land-
wirtschaftlichen Gesellschaft verwertete er sein gründ« 
licheS Wissen und reiche Erfahrung zum Nutzen und 
Besten feines engeren Heimatlandes. An der Grün-
dung des Deutfchen Heimes in Rann, die er durch 
Opfer an Zeit und nicht weniger an Geld ermög-
lichte, gebührt ihm der Hauptanteil. Durch sein streng 
rechtliches Geschäftsgebaren gewann Herr Mathei« 
die besondere Achtung seiner Geschäftsfreunde und 
erzwäng sich auch die Zuneigung, Anhänglichkeit und 
daS Vertrauen der Landbevölkerung, der er immer 
ein treuer Berater gewesen und so wesentlich zum 
wirtschaftliche» und kulturellen Aufschwung des gan-
zen Unterlandes beitrug. I n ihm fanden auch seine 
Angestellten jederzeit einen wohlwollenden Chef, der, 
selbst eine allseits anerkannte Größe in seinem Be-
rufe, in ihrer gründlichen Ausbildung eine Haupt-
aufgabe seiner fachmännischen Tätigkeit erblickte. 
Gar Biele danken ihre heutige Selbständigkeit seiner 
Fürsorge. Stett hilfsbereit und an erster Stelle, 
wo e« galt, Not und Elend zu lindern und den 
deutschen Gedanken auch durch die Tat zu erweisen, 
war er ein eifriger Förderer unserer humanitären 
und völkischen Bereine. Schwer sehen wir Herrn 
MatheiS scheiden. I h n begleiten die Wünsche seiner 
Freunde und Gesinnungsgenossen, daß er auch sern 
von der Stätte seines jahrelangen an Erfolgen und 
Verdiensten reichen Wirkens Ranns und seiner treu-
deutschen Bewohnerschaft weiterhin gedenke und die 
Ruhe des Privatlebens ungetrübt genieße im Glücke 
seiner Familie. 

Rann an der Save . (Bo r t rag über 
den T r i a l i » mus.) I n Ausführung eines Be-
schlusse» d«s untersteirischen VolkSrateS unterzog sich 
unser allverehrter Landtagsabgeordnete Dr. Negri 
der Aufgabe, in einer Reihe von Borträgen Wesen 
und Ziele de» TrialiSmu» zu erörtern. Als einer 
der ersten Orte in dieser Reihe hatte er Rann aus-
ersehen und sich dieser Aufgabe am lb. d. in glän-
zender Weise entledigt. Eine große Zahl Zuhörer, 
darunter viele Frauen und Mädchen, folgte mit ge-
spannter Aufmerksamkeit den trefflichen, von natio-
nalem Geiste durchwehten Ausführungen und dankte 
dem Redner mit stürmischem Beisalle. I m Anschlüsse 
entrollte der Vortragende noch in knappen Umrissen 
ein Bild der slowenischen Obstruktion im steirischen 
Landtage und beleuchtete an mehreren sehr lehrreichen 
Beispielen das höchst eigenartige und verschiedene 
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Borgchen der Südslawen in den Delegationen, im 
Abgeordnetenhause nnd im steirischen Landtage. Die 
Versammlung nahm sohin nachstehende, von Herrn 
HanS Schniderschiisch beantragte Entschließung ein« 
stimmig an: „Die heute am 15. Dezember 1912 im 
Deutschen Heim versammelten Deutschen der Stadt 
«ann an der Save begrüßen die trefflichen AuSsüh-
rungen ihres hochverehrten Landtagsabgeordneten 
Dr. Eugen Negri über den TrialiSmuS auf das 
herzlichste und betonen, seinem Mahnrufe folgend, 
die vaterländische Scholle mit allen Mitteln gegen 
jeden slawischen Ansturm verteidigen und ein treuer 
Vorposten bleiben zu wollen wie bisher. Sie ge« 
loben, nach wie vor sür die Unteilbarkeit der öfter-
reichisch.n Erblande, namentlich für die der grünen 
Steiermark einzutreten und dafür zu sorgen, daß 
kein Fußbreit deutscher Erde verloren geht und der 
Weg zum Südmeer frei bleibt." Unter DankeSwor-
ten an den Bortragenden schloß hieraus der Bor-
sitzende Herr August Faleschini die Versammlung, 
indem er die Anwesenden zu unentwegter nationaler 
Kleinarbeit aufforderte. 

Jede Mutter weiss, 
in welch hohem Masse das Stillen ein ge-
deihliches Fortkommen ihres Kindchens 
begünstigt Dem Gefühl von Mattigkeit, 
das sich in dieser anstrengenden Zeit nicht 
selten einstellt, kann j ede Stillende 
durch den Gebrauch von S c o t t s 

Emulsion leicht begegnen. 

SCOTTS 
EMULSION -, - dieMrMivke — 

enthält eine Reihe blut- und kraft- <j«™ 
bildender Bestandteile, die auf die ^ 
Beschaffenheit der Muttermilch 
von günstigstem Einflüsse sind, sowie be-
lebend und erfrischend wirken. S c o t t s 
Emulsion ist ganz leicht verdaulich, wohl-

schmeckend und daher gut zu nehmen. 
B«lm Einkauf rrrlaat* m»n MudrikcUlcb Sco t t« EmulilOfl- E« 
iM d» Marke .Scott", welch«. *eit über 35 Jahren eiMefübrt «kr 

die Cdtr und Virkun* bür<t. 
Preis der Originalst;»seht 2 K SO h. - In allen Apotheken kiuflich. 

Vermischtes. 
E i n F e l d w e b e l , der das D v k t o r e x a -

men ab leg t , ist gewiß ein Fall, der kaum dage» 
wesen sein dürste. An der Universität Münster hat 
soeben der 29jährige BezirkSseldwebel Harry Hau-
schild vom Bezirkskommando Berlin-Schöneberg mit 
einer Arbeit über .Die soziale Lage der Hochsee-
fischerei" den Titel eine» Doktors der Staatswissen-
schasten erhalten. Der Doktorand hatte diese» Thema 
gewählt, weil er ein Fischerdors an der Nordsee 
seine Heimat nennt. Seine Kenntnisse erwarb er 
sich durch Selbstunterricht, und er bestand bereits 
vor vier Zähren an der Oberrealschule in FlenS-
bürg da« Abiturientenexamen. Hierin hat er zwar 
schon Vorgänger gehabt, aber vom „langen Säbel" 
zum Doktorhut hat eS bisher noch keiner gebracht. 

E rheb l i che S t e i g e r u n g in der An»-
Wanderung ü b e r T r i e f t . Mi t der Austro 
Americana sind im Monat November c>on Trieft nach 
Nordamerika 1420, nach Südamerika 1854, zusam-
men 3274 Auswanderer, gegenüber 1189, bezieh-
ungSweise 1104, zusammen 2293 Auswanderer im 
Monat November 1911. abgereist. Vom 1. Zänner 
bis 30. November 1912 beliesen sich die Besörde-
rnngen aus 12 559 Personen nach Nordamerika, 
11.325 nach Südamerika, zusammen 23.884 Ans. 
«anderer, gegenüber 7344, beziehungsweise 844«, 
zusammen 15 790 Auswanderer in derselben Zeit 
des Jahres 1911. ES ergibt sich somit in den eriten 
elf Monaten 1912 im Vergleich zu derselben Zeit-
periode des Jahres 1911 eine Zunahme von 8094 
Auswanderern. 

M a r i a n i s c h e K i n d e r k o n g r e g a t i o n e n . 
Schulkindern ist die Teilnahme an Vereinen und die 
Bildung von Vereinen unter sich verboten. Darum 
haben sich die marianischen Kongregationen nur im 
Geheimen bilden können; man hat eS geflissentlich 
vermieden, öffentlich aufzutreten, um den Behörden 
keinen Anlaß zum Einschreiten zu geben Heute ist 
man die Sorge, von den Behörden beanständet zu 
werden, so ziemlich loS und nun wird in den kleri-
kalen Blättern von dem Bestände der marianischen 
Kongregationen unter den Schülern nicht nur ganz 
offen gesprochen, man gibt auch Anleitung, wie sie 

zu gründen und zu leiten sind. So beschäftigen sich 
die ..Eh'istlich-pädagogischen Blätter" in einem lan-
gen Artikel, der sich durch zwei Nummern des Heu-
riaen Jahrganges zieht, mit diesen Kindervercinen. 
Sie schreiben unverhohlen: „Mehr und mehr er« 
weitert sich der Kreis der Marianischen Kinderkon-
gregationen. Ueber alle Bedenken hinweg drängt die 
Not der Zeit dazu, die Kinderwelt zu sammeln und 
die überaus günstigen Erfahrungen ermuntern die 
PräsideS, die Kinderherzen an» Mutterherz zu führen, 
daß sie dort Schutz und Erziehung finden. I m 
Jahre 1911 wurden 37 neue Kinderkongregationen 
gegründet. Seit Mai 1911 haben sie auch bereits 
ein eigenes Organ, das .Marienglöcklein". I n Wien 
WeinhanS hat ein eifriger Katechet im Verein mit 
drei Lehrerinnen eine Kongregation für Mädchen von 
11 bis 14 Jahren gegründet. Gewöhnlich werden die 
Kinderkon gregationen als eigene Kongregationen kirch-
lich errichtet, gerade wie jede andere Kongregation. 
Indessen kann man sie einsachhin als Jugendsektion 
einer schon bestehenden Jungsrauen- oder Jünglings-
kongregation einführen: in diesem Falle ist eine kirch-
liche Errichtung nicht nötig Diesen Borgehen emp-
fiehlt sich dort, wo man Konflikte mit den liberalen 
Schulbehörden zn befürchten hat." Soweit gehN)eute 
der KlerikalismnS in der Umgehung unserer Schul-
ordnung und der Unterrichtsminister sieht zu, wie 
die angeblichen Hüter der Ordnung alle Ordnung 
zerstören. Wodurch unterscheidet sich heute Oesterreich 
von Spanien? 

D i e L a u n e n e ines S o n d e r l i n g « . I n 
Moskau ist vor kurzem ein mehrfacher Millionär 
namens Balaschew verstorben, der sich vom kleinen 
Handwerker, der Samowars (Teekessel) versertigte, 
bi« zum Großindustriellen heraufgearoeitet hatte. Er 
war ein stadtbekannter, origineller Kauz, ein Son-
derling, der die tollsten Sachen machte und dessen 
verrückte Launen mit den Jahren immer zunahmen 
und bisweilen nicht ganz ungefährlich waren. Auf 
die Polizei war er besonders schars und kam alle 
Augenblicke in Streit mit ihr, wobei er sich nicht 
scheute, auch einmal cinen Polizeiofsizier zu ver-
prügeln. Er kroch gerne in die Hundehütte vor seinem 
Hause und bellte alle Vorübergehenden an, mietete 
manchmal im Winter abends am Theater sämtliche 
Schlitten und amüsierte sich königlich, wenn die 
anderen Leute frierend und schimpfend zu Fuß nach 
Hause pilgern mußten. Er ließ alle Beitelbriefe, 
die ihm zugingen, drucken nnd verteilte diese Bücher, 
er ließ seine seltenen, schönen Hühner und Tauben 
hundertmal photographieren und überschwemmte alle 
Redaktionen mit diesen Bildern; er bestellte sämt-
liche Zeitungen, sah aber nur nach, ob aus dem 
Kreuzband stand „Sr. Hochwohlgeborcn" — sehlte 
dieser Titel, so wurde er fuchsteufelswild. Er ließ 
seine Füße, die ihm zuletzt abgenommen werden 
mußten, beerdigen und ihnen ein Denkmal setzen 
mit der Inschrift: „Hier ruhen die Füße Balaschew«" ; 
er opferte viele Hunderttausende von Rubeln für 
WohltätigkeitSanstalten jeder Art und war doch 
wieder ein Knicker, der um jede Kopeke seilschen 
konnte. Er wünschte in einem Armensarge begraben 
zu werden, ohne geistliche« Geleit. Hingegen mußte 
eine Musikkapelle folgen, deren Mitglieder je hundert 
Rubel sür diesen letzten Dienst erhielten. Balaschew 
hatte mit dem Grasen Tolstoi, den er hoch verehrte, 
im Briefwechsel gestanden. 

E r d b e b e n i n I t a l i e n u n d R u ß . 
l a n d . Ein heftige« Erdbeben mit starken vertikalen 
und horizontalen Stößen jagte am 22. d. früh 
9 Uhr 20 Minuten der Bevölkerung von Reggio di 
Ealabria eine» panischen Schreck ein. Laut schreiend 
flüchtete alle« aus den Häusern aus die sreieo Plätze 
und in« offene Feld. Wahre SchreckenSszenen spiel-
ten sich in den engen Gassen ab, indes sind weder 
Mtnschcnlcdeii noch nennenswerter Materialschaden 
zu beklagen. Die Erdstöße wurden auch in Rom 
verspürt. Auch auS Odessa wird ein Erdbeben ge-
meldet. I m Küstengebiet erfolgten mehrere auseinan-
deriolgende Erdstöße, die sich au! drei Werft aus-
dehnten uns die Gestalt der in Mitleidenschaft ge-
zogenen Küste ver änderten. Der Meeresboden hob 
sich, eS entiiand eine Springflut, und mehr als 
20 Hauser in der Umgebung von Otrada wurden 
beschädig». Zn der Erdoberfläche bilden sich Risse 
bis zu 150 Meter Diese. Der Schaden ist unbe-
schreiblick groß, allein der Verlust an dem durch 
Risse z.rstörten Grund und Boden beträgt mehrere 
Millionen Rubel. 

J ä g e r u n d Rehbock. Kein Jägerlatein, 
sondern eine wirklich verbürgte Zagdgeschichte ist «S, 
die sich dieser Tage aus einer Treibjagd an der 
reußisch«bayerischen Grenze abspielte. I n einem 
niedrigen Gebüsche, so schreibt man der „Kodurger 
Zeitung", hatte der als guter Schütze bekannte 

M. v. L. da« Glück, einen starken Rehbock direkt 
vor sich aufspringen zu sehen. Bi« sich der Jäger 
von seinem Erstaunen einigermaßen erholte, hatte 
ihn auch schon der Bock mit einem mächtigen Satz 
zu Boden geflogen, war über ihn hinweggeeilt und 
hatte ihm dabei mit dem Geweih die Flinte ent> 
rissen und mitgenommen. Ungefähr zehn Schritte 
mochte der Bock gelaufen sein, als plötzlich ein 
Schuß krachte, und zwar aus der Flinte, die da» 
Tier am Geweih mittrug. Anscheinend war der Bock 
mit dem AbzugSbügel in einem Bnsch hängen ge-
blieben. Zum Glück wurde niemand der Jagdteil-
nehmer durch Schrote verletzt, nur der Jäger hatte 
im Gesicht und an der Hand einige unbedeutend« 
Verletzungen, die ihm der Bock mit den Läufen bei» 
gebracht hatte. — Also hätte beinahe der Bock den 
Jäger erschossen. 

F H i N T E i 
ZIGARETTENPAPIERE ; 
ZIGARETTENHÜLSEN ! 

Sie uSirtncfsen selbst 
diehtahsten En»»«"tungen 

des Rauche« 

Im 'BÜäaiM&ATT VIER HELLER J 

'&'* 'toTtMÜcHe7SEWSHElÜR ! 

ERHAITUCH IN JEDER K.K. TABAKTRAFIK 

FBiTZ RASCH, IogMuiiii, CILLI. 
Schrifttum. 

Das Lied der Parzen. Roman von AI-
sred Schirokauer. Deutsches BerlagShavS Bong und 
Ko., Berlin. Preis geheftet 4 Mk., gebunden 5 M l . 
Ein Bnch, recht aus dem Leben unserer Zeit, mit 
dessen großen Fragen sich Schirokauer in seinen 
Roman immer aufs neue beschäftigt. Es ist «in er-
greijeudes, ja ein tragisches Schicksal, das hier über 
zwei edle Menschen, die aus der Höhe des Glückes 
stehen, mit unabwendbarer Macht hereinbiicht. Der 
hochbegabte UniversitätSprosessor Faber und Manja, 
die Gattin deS Regierungspräsidenten von Ingen-
heim, sind in einer Stunde vergessender Seligkeit 
ihrer Liebe unterlegen; aber sie haben den Weg 
zur Pflicht und Entsagung zurückgefunden. Nun 
pocht nach vier Jahren, in.denen der Professor ein« 
Familie begründet hat, das Schicksal mit der grau-
samen Mahnung, daß es kein Vergessen und Ver-
geben dürse, ehern an die Psorte. Ein Abgewiesener, 
der Jich an Manja rächen möchte, läßt Prosessor 
Faber vor Gericht l aden, zur Aussage, ob die Ehre 
dieser Frau makellos ist. So hat Schirokauer mir 
sicherer Eharakteristik die Giundbebingnngen eine» 
Konfliktes gegeben, wie ihn unsere Zeit schon wieder-
holt heransbeschworen hat. Die Umrisse eines Falles 
aus der Wirklichkeit schimmern hindurch, aber nur, 
indem sie Schirokauer zu eigenem Schaffen angeregt 
haben. I n welcher We ise nun daS Schicksal herein-
bricht, da der Mann al« Erzieher der Zugend den 
rettenden Meineid nicht leisten kann, bis es gleich 

WEM S U N L I G H T 
h i l f t , d e m m a c h t 
das Waschen Freude. 

Sunli 
S e i f e 

zum Waschen von fe inen L e i n e n u n d 
f a r b i g e n S t o f f e n ist einfach unüber-

troffen. 
Versuchet Sunl isht Seife 
nach unserer Gebrauchs-
anweisung. 
SIE SCHONT CEWEBE UNO FARBE* 

LEVER & CO-, G.m.b.H., WIEN III. 
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Z Z c i m Hsock tnsch tag des n e u e n 

J a y r e s . 
Nvvellelte von A. Hinze. 

Mit gerunzelter >stir» verfolgte der Kommer. 
zienrat Brückn« die Flamme» im Kamin, wie sie 
an der» Brief des unbequemen Bittsteller« empor-
leckten. 

Solch ein unglückseliges Anhängsel, dieser Mar. 
tin H a r d t . . . 

Die Bekanntschaft rührte noch von jener Heit 
her, da der jetzige Kommerzienrat. dessen Wahl zum 
Stadirat bevorstand, barfuß in die Dorfschule ge. 
lausen war und der Martin immer zwei Schritte 
hinter ihm her. 

Dieser war in allem hinter dem intelligenten 
Otto Brückner zurückgeblieben. I m übrigen ivar er 
solch ein gutmüliges Schaf gewesen, das brüderlich 
alles mit diesem teilte: Freude »ud Spiel uud. 
wenn e» not tat, auch Prügel und Brot. Ja, recht 
ojt sogar war es vorgekommen, daß der große, kräf-
tige Otto, mit dem ewigen Hunger, sich daS Früh. 
stückSbrotdeS kleinen, schmächtigen Äimeraden schmecken 
ließ, das dieser ihm gutwillig bot. 

Nn», dieses war mit den zwanzig Mark, die 
ttommerzienrat Brückner vor etiva Jahresfrist aus 
eine flehentliche schriftliche Bitte Hardls um eine 
Unterstützung diesem hatte zukommen lassen, hin. 
reichend zurückgezahlt. 

Der kleine, blasse Kamerad hatte eine naiv 
zur »chau getragene Bewunderung sür Otto Brück, 
ners Befähigung gehabt, die der Lehrer rühmte 
und die den Pfarrer veranlaß, halle, für diesen 
Dorsfchüler ein Slipendium zu erwirken, damit er 
aufs Gymnasium komme. 

So kam eS, daß die Wege der langjährigen 
Schulfreunde sich trennten. 

Martin Hardt war Schreiber geworden mit 
sechshundert Mark Gehalt. 

Otto Brückner war nach glänzend absolviertem 
Gymnasium in ein ansehnliches Großkausmannshaus 
in einer alten Seestadt eingetreten. Er war hier 
fabelhaft schnell avanziert und hatte, nachdem er 
Prokurist geworden, die Tochter seines reichen Prin-
zipals geheiratet. 

Nach dessen Tode ward er Inhaber des großen 
Geschäfts, erhielt den Kommerzienrattitel nnd sollte. 

Anbetracht seiner große» Verdienste um die 
städtischen Interessen, znm Stadlrat erwählt werden. 

Der ehemalige Dorsjnnge halte eine Rangstufe 
erreicht, mit der er wohl zufrieden fein konnte. 

Unbequem hierbei nur ivar ihm seine niedrige 
Herkunft und alles, was ihn hieran erinnerte und 
sein gesellschastliches Ansehen bedrohte. 

Als daher vor Jahresfrist sich der einstige 
Schulkamerad bittend an ihn wandte, war ihm dies 
höchst uubehaglich gewesen. 

Ohne ein Begleitwort hatte er Hardt die 
zwanzig Mark gesandt. Nun, da dieser sich aber-
malS mit der flehenden Bttte um Hilfe in der Not 
an ihn gewendet, war er entschlossen, durch Iguo-
rieren der Sache den lästige» Jugendfreund abzu» 
schütteln. 

®S war ja beklagenswert, daß Hardt durch das 
Fallissement des Baukhanses, bei dem er angestellt 
gewesen, seine Stellnng verloren und »och keine an-
dere wiedergesunden halte und nun mit Frau und 
Kind darbte. Ja,- der Berzweislung nahe ivar, wie 
er angab. — 

Aber das soziale Elend war so groß, — wer 
da jedem helfen wollte, würde kein Ende finden. 

ES würde ihm, dem Kommerzienrat Brückner, 
ja allerdings ein Leichtes sein, Hardt hier am Ort 
einen Posten zu verschaffen. Dies aber hieße sich 
eine Last auspacken, und nur zu bald würde es be-
tonnt sein, daß der armselige Schreiber und der 
Kommerzienrat Jugendfreunde gewesen . . . 

An dem einstigen „Proletarierjnngen" würde 
wohl gar noch in zwölfter Stunde die Stadtrats-
wahl scheitern... 
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Es blieb also dabei. Hardts Anliegen zu igno-
rieren ivar der einzige Weg. ihü für immer los zu 
werden! 

Der Zug von Härte, der in diesem Augenblick 
des KommerzieinatS Gesicht kantete, schwand jäh, 
al» jetzt im Nebengemach ein lallendes Kinderstimm-
chen hörbar ward. 

DiejeS lallende Stiminche» brachte es fertig, 
daß alles, was an Berechnnng »nd Egoismus in 
Brückner herrschte, momentan hinschwand in zärt-
lichster Liebe zu diesem seinem einzigen Kinde. 

Nach zehnjähriger Ehe war vor jetzt einem« 
halb Jähren ihm ein Bube geboren worden. Ein 
kräftiges, bildhübsche« Kerlchen, — Otto Brückner 
hatte also auch hierin Glück gehabt. 

Die Portiere teilte sich und seine Frau, den 
Jungen auf dem Arm, trat lächelnd herein. 

Sie zählte dreißig Jahre und war eine distin-
gierte Erscheinung. Die Zärtlichkeit, mit der sie aus 
das Kind niedersah, bewie«. daß sie hinter einem 
etwas reservierten Wesen doch echtes, warmes Ge-
fühl verbarg. 

„Knrtchen will Dir einen Knß gebe», Otto, er 
soll jetzt schlafen..." 

Damit reichte sie den Jungen, der vor Ver-
guügen kräftig strampelte, dem Kommerzienrat hin. 

Dieser scherzte und tätschelte mit Kurtchen, wie 
«an es diesem streng blickenden Manne nicht zuge-
traut hätte. 

„ Ich wollte mit Dir noch, über die Silvester-
seier beim Schisfsrheder Dörmann sprechen, Otto." 
bemerkte Fran Brückner, indes sie klingelte »nd dem 
eintretenden Fräulein den Knaben übergab. 

„Ja — richtig, morgen ist ja Silvester und 
wir sind bei Dmmann» eingeladen! Ich hatte eS 
ganz vergessen. — — — — Was gedenkst Du 
denn anzuziehen, Luise?" 

..Natürlich die neue grüne Robe, die Du mir 
zn Weihnachten geschenkt hast!" lächelte Frau Luise. 
„Sprechen wollte ich inde« mit Dir über unser neue» 
Kinderfränlein. Du meinst doch auch, daß wir ihr 
Kurt anvertrauen können?" 

„Am Silvesterabend? Und weil es spät werden 
wird, bi» wir zurück sind? Aber natürlich. Sie 
hatte ja doch prima Referenzen." 

„Allerdings. Aber mir scheint, sie hat Liebes-
gedanken — 

„Und die sollen Kurtchen gefährlich werden?" 
lächelte Brückner sarkastisch. 

„Insofern Fräulein Berta zu einem Stelldich-
ein ginge, während sie Kurt bewachen soll. Da» ist 
es, >va» ich fürchte." 

..So laß doch die alte Werten« kommen! Die 
ist treu wie Gold." 

..Die Mertens liegt am Rheuma darnieder — 
„ M i r scheint," unterbrach Brückner etwa« un-

geduldig seine Fra», „daß wir in der Liebe zn un-
serem Jungen übertrieben ängstlich sind. DaS FrSu-
lein hat ja in besten Häusern zur Zufriedenheit ge-
wirkt. Dir zur Beruhigung werde ich ihr mvrgm, 
bevor wir gehen, noch einschärfen, daß sie Kart 
keinen Augenblick allein läßt." 

Die letzten Stunden des alten Jahres waren 
gekommen. 

Uederall, wo frohgestimmte Menschen sich zi-
sammengesunden, dampfte der Silvesterpunfch in den 
Gläsern, schwelgte man in Erinnerungen verflossener 
Zeiten und, wie alljährlich an der Jahreswende, in 
neupnlsierter Hoffnung auf kommende glückliche Tage. 

Auf den Straßen herrschte Silvestertrnbel. Nur 
die vornehme Billenstraße, wo Kommerzienrat Brück-
ner wohnte, lag still da. tranmhast still. 

Dunkel lag daS HauS da. Nur aus dem Sou-
terrain schimmerte Licht, drangen gedämpft Stim-
men. Hier taten sich die Domestiken bei Punsch und 
Pfannkuchen gütlich. 

Noch ein Lichtstrahl blinzelte hinter den ge-
schlössen«! Borhängen eines Fensters im zweiten Stock. 

Hier saß am Bettchen de» kleinen Kurt da» 
Kiadersräulein. 

Der Knabe schlies friedlich. Rosig und blond-
lockig, eine kleine Trotzfalte zwischen den feingezeich-
neten Brauen, lag er in seinem seidenen Kissen da. 
Fräulein Berta hatte sich ein Tischchen an da« Bett 
herangerückt und schrieb beim Schein einer Arbeit»-
lampe an ihren Schatz. 

Der Lampenschein siel auf den gesenkten an-
mutigen Mädelkopf, auf die rasch über das Papier 
gleitende Feder und über die hübsche Buntstickerei 
an der Decke, welche da« Tischchen zierte und lang 
über dessen Rand herabfiel. 

Vom Kirchturm schlug es halb zwöls, al« durch 
die Still« draußen ein leiser, aber eindringlicher Pftff 
hörbar ward, der sich in Zwischenräumen wieder-
holte. 

Die» mußte wohl ein bekanntes Signal für die 
Schreiberin fein, denn sie legte die Feder hin und 
lachte leise in sich hinein. Lautlos erhob sie sich und 
trat an« Fenster. 

Als sie gleich daraus ins Zimmer zurücktrat, 
schienen die Gedanken hinter ihrer Stirn sich zu 
jage». Behutsam neigte sie sich über den Knaben. 

Er schlies fest. Dann lauschle sie hinab. Da« 
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nämliche Stimmengemurmel wie bisher drang heraus, 
— die Leute waren also noch beim Schmausen. 

Mi t einer lautlosen Geschicklichkei», wie nur 
Uebung sie verleih», schlüpfte Fränlein Berta nun in 
den bereitliegenden Wettermantel, zog dessen Kapp-
«nütze über den Kops, löschte die Lampe nnd war 
hinan«. 

Das Zugleiteu der Zimmertür sollte, so vor-
fichtig e« auch geschehe«, von schweren Folgen sein. 

Das Auslöschen der Lampe war ebenso hastig 
wie flüchtig geschehe». 

Hierdurch hatte sich die Flamme momentan ge-
duckt, schnellte aber durch den Luftzug, deu die zu-
gleitende Tür verursachte, in den Zylinder wieder 
zurück und der jähe Lichtscheu! weckte den Knaben. 

Er blinzelte in das Licht hinein. Dann begann 
er unruhig zu werden. Er kraxelte in seinem Gitter-
bettcheu aus und hielt Umschau. 

Nun kam ein klägliches: „Fräulein — Turt 
is allein . . Und nun mit steigender Angst: 
„ M a — mo!' 

Dabei hatte sich der kleine Mann aufgerichtet 
und strampelte, während er sich am Bettgitter fest-
hielt, mit den Beinchen. 

Plötzlich verlor er das Gleichgewicht und glitt 
über den Bettraud, schrie auf und haschte im Fallen 
nach dem nächsten Halt — der Stickereidecke aus 
dem Tischchen. Diese gab nach und mit dem Knaben 
zugleich fielen daS Tischchen und die brennende 
Lampe zu Boden . . . 

Zu derselben Zeit schritt der Schreiber Marti» 
.Hardt, vom Bahnhos kommend, durch die Straßen. 

Wie stets in seinem Leben, war er auch heule 
verspätet gekommen, hatte den MittagSzng versäumt 
und nun mit dem Abendzug fahren müssen. 

Dadurch war eS für heute zu spät geworden, 
seinen Jngendfrennd, den Kommerzienrat Brückner, 
aufzusuchen. 

Dieser hatte seinen Brief nicht beantwortet. 
Daß eS absichtlich geschehen, kam dem schlichten 
Schreiber nicht in denSinn. Vermutlich war Brückner 
verreist gewesen und hatte seinen Brief vielleicht 
noch gar nicht gelesen. 

Eine persönliche Aussprache und sich hieran 
knüpfende herzliche Bitte um Hilfe würde entschieden 
wirksamer sein. Uud ei» Ausschnb war nicht mehr 
möglich. Gleich morgen mußte er Brückner auf-
suchen, denn die Not bei ihm daheim war am höch 
fien. Ein qualvolle? Senfzer hob die Brust des 
Wandernden. Seit Wochen hungerte ihn und die 
Sorgen ließen ihn nicht mehr schlafen. Und doch 

würde er eS ertragen, wenn nur der Jammer um 
Frau und Kinder nicht wäre! 

Wer kann Kinder hnngern sehen? Und sein 
armeS Weib, das bis in die Nacht hinein bei der 
Nähmaschine saß! Herr des Himmel«, wenn der 
vornehm gewordene Jugendfreund nicht helfen wollte, 
dann - . 

Hart trat der Angstschweiß ans die Stirn. 
Aber er redete sich Mut eiu und fragte einen Pas. 
santen nach der Villenstraße. Er beabsichtigte, sich 
daS Hans des kommerzienrate« anzusehen, um mor-
gen nicht erst suchen zn müssen. Denn sicher würde 
Brückner am NeujahrStage nicht im Geschäftshaus, 
sondern in seiner Billa sein. 

Vom Kirchturm schlug eS dreiviertel auf zwölf, 
als Hardt in die Villeustraße einbog. 

Da« alte Jahr rollte der Wende zu. Ein 
neues Jahr, eine neue Zeit, stieg heraus. — 

Alle die Menschen, deren Stimmen, in Erwar-
tung des zwölften Glockenfchlage«, wie eine ferne 
Brandung über der Stadt schwirrten, sie alle er» 
hofften Glück von der Zukunft. 

Er nicht. I n einem bitterharteu Leben war 
fein Glaube auf kommende bessere Tage verloren 

gegangen. Beklommen streifte sein Blick die Reihe 
der Villen; die Eleganz und Wohlhabenheit, die sie 
verrieten, ließ ihn sein Borhaben plötzlich ungeheuer-
lich erscheinen und machte ihn verzagt. 

Nummer 10 wohnte der Kommerzieurat. Es 
war das schönste HauS in der Straße. 

Bewundernd stauute der Schreiber an dem 
Hause empor Dunkel lag es da. 

Brückner verlebte also den Silvesterabend aus-
wärt«. 

Doch halt — im zweiten Stock war ein Fen-
ster hell! Neugierig äugte Hardt hinauf. Dann 
wurzelte fei» Blick an dem Fenster fest. Er trat 
auf den Fahrdamm zurück, um den Blick frei zn 
bekommen. 

Und nun durchfuhr eS ihn schreckhaft. Sah 
er recht? Hinter dem weißen Leiuenvorhang zuckte 
eS flommtugleich ans, ein rote«, züngelndes Schal-
teuspiel. Herr des Himmels, das war kein Trug — 
hinter jenem Fenster brannte eS! 

I m nächsten Augeublick war daS HauS alar 
miert. Auf Hardt« Donuerruf: „Es brennt im 
Hanse!" kamen der Diener nnd die Mädchen 
schreckensbleich au« dem Souterrain geeilt. 

Ein seiner Nauchgeruch erfüllte daS HauS. Die 
Gasflamme im Vestibül erschien trübe in dem Dunst-
schleier, der sie umlagerte. 

E« brennt im Hause? Ja, wo denn? I m 
zweiten Stock? All wichtiger, dorl ist ja der kleine 
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Kurt und das Liudcrsräulein. — Ach, und die 
Herrschast nicht hier! 

Eine heillose Berwirrung folgte. Der Diener, 
ein junges Blut, den der Schrecken kopflos machte,' 
telephonierte, noch bevor er sich von dem Brande 
überzeugt, an die Feuerwehr und dann an den 
Kommerzieurat. Die Mädchen liefen schreiend bis 
zu der Zimmertür des kleinen Kurt, wagten aber 
nicht, sie zn öffnen. 

Nur einer bewahrte Besonnenheit — Martin 
Hardt. Brückners einziges «ind war in dem breit-
nendcn Zimmer — das war der Leitgedanke seines 
Handelns. Als er da» Zimmer öffnete, drangen 
Ranch nnd Qualm heraus, daß die Mädchen ent-
setzt aufkreischten. 

DaS Bett des kleinen Kurt stand in Flammen. 
Da« umgestürzte Tischchen nnd ein Teil des Tep. 
;nch». Hier ausgehend, leckten die Flammen an den 
Gardinen des Fensters empor. 

Wo war das Kind? 

Die Mädchen brachen in Weinen aus. Wäh-
renddefl warf Hardt seinen Rock ab und drang vor. 
Hierdurch schob sich die Tür, die nicht nach außen, 
sondern in daS Zimmer hineinführte, weiter zurück. 
Hemmte aber plötzlich an einem Gegenstände, der 
offenbar hinter ihrer Wand am Boden lag. — 

Als Hardt nach der Ursache forschte, entfuhr 
ihm ein leiser Schrei, — das Hemmnis war das 
Kind. Regungslos, mit geschlossenen Augen, lag es 
da. die blonden Löckchen waren halb versengt, das 
Gesicht aschfahl. 

»Ich fürchtete, es sei in dem brennenden Bett 
und bereits eine Leiche!" rief der Schreiber. „Wie 
ist d?r Knabe hierher gekommen? vermutlich hat 
er die Gefahr gespürt und ist vom Lager hierher 
gekrochen." 

„Und das Fränlein ist fort »nd dadurch ist das 
Unglück passiert!" ries eines der Mädchen. 

£wrdt hörte nicht daraus, feine ganze Sorge 
galt dem Kinde. Lebte es noch? Nach dem ersten 
Eindruck der Erleichterung, es anscheinend unver. 
sehrt zu sinden, erschreckte ihn min, da er den 
regungslosen kleinen Körper in den Armen hielt, 
der Gedanke: Es ist zu spät — der Knabe ist tot. 

Er selbst war Bater — ein tieses Mitleid mit 
Brückner erfüllte ihn. 

„Sofort znm Arzt!" 
r ? mo diesem Befehl trug er den kleinen Kurt in 
ein. «ichercs Zimmer nntr begann hier Wiederbele 
dungSversnche. . itugßlrau sif tm . . . . 

' £• Bald stand de« emsi» ^emühlt« ^ Schweiß 
<»51der Stirn. Wieder Mi'iMderVhoechieii^puob! 
da» kleine Herz noch schlug. 

Währenddes harrten ans den Straßen Scharen 
voil Menschen ans den Glockenschlag des neuen 
Jahres. — 

Vor der Billa Brückner rasselte die Feuer-
wehr vor. Es war auch die höchste Zeit, wenn das 
Feuer auf das Zimmer beschränkt bleiben sollte. 

Fast gleichzeitig fauste ein Auto heran. — Der 
Kommerzienrat, ebenso aschfahl, wie man den kleinen 
Kurt gesunden, stieg herau». Ohne ein Wort zu 
sprechen, übergab er seine halb ohnmächtige Fran 
den Mädchen und eilte in besinnungsloser Hast in 
den zweiten Stock. — 

Da öffnete sich eine Tür. — Martin Hardt, 
der von ihm verleugnete Jugendfreund, den kleinen 
Kurt in den Armen, trat heraus. 

Das welke Gesicht des armen Schreibers blickte 
wunderbar verklärt. Er deutete auf den Knaben 
und sprach? „Er lebt!" 

Draußen aber hoben die Glocken an. I n tiefen, 
vollen Tönen läuteten sie das neue Jahr ein. 

Dem armen Schreiber hat es Gutes gebracht. 
„Dir danke ich die Errettung meines heißge-

liebten Kindes," hatte der Kommerzienrat gesagt, 
und seine Stimme hatte gebebt. ..Laß mich den 
Dank abtragen dürfen," war Brückner fortgefahren, 
.indem Du das hübsche kleine HanS, das ich Dir 
und Deiner Familie schenke, annimmst, sowie die 
Schreiberstelle in meinem Geschäft mit 1800 Mark 
Gehalt." 

Fest hatten sich die Hände der Männer inein-
ander gelegt zum Freundschaftsbündnis für alle Zeit. 

Deutsche, unterstützt 
eure Gchutzvereine 
durch die Verbreitung der vou ihnen heraus-
gegebenen Wirtfchaftsgegenstönde (Zündhölzer, 
Seife u. dgl.) das euch nichts kostet und den 
Bereinen Nutzen bringt.' Gebraucht fleißig die 
Wehrschatzmarken! Gedenket bei Wetten und 
Spielen der deutschen Schutzvereine! 

eutfchösterrelchischer Prehverein 
bekämpft den Schund, fördert die Volks-
bildung. Mitglieder erhalten jährlich einen 
reich illustrierten Kalender und noch vier 

Bücher oder auf Wunsch vorzügliche Jugendschriften 
Ä Jahresbeitrag 2-20 K. Haupt-
l M u D ^ G r H / Mabenstraße 38. 
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Wer möchte wol heule noch an Vorteilen acht-
los vorübergehen, besonders wenn sich die Mög-
lichkeit bietet, in doppelter Hinficht zu profitieren? 
Die verständige Hausfrau tut es nicht und die rech-
nende noch weniger. - B e W e h a b e B d i e Erfahrung 
gemacht, daß sie durch Verwendung von „Franck's 
sPerlro ein gutes Kaffee-Getränk auf den Tisch 
bringen und dennoch sparsam wirtschaften können. 
»*r«/»041 

einer Lawine die beiden Einst-Schuldigen, in Wahr» 
heit Längst-Entsühnten in den Abgrund reißt, das 
ist mit sicherer Darstellung wiedergegeoen. Um die 
klar gezeichneten Charaktere der zwei Hauptpersonen 
gruppieren sich die prächtige Frau Fabers, die ihn 
auch da versteht, wo er ihr den größten Schmerz 
antut. Ferner Manjas Gatte, der vornehm-kühle 
Regierungspräsident von Jngenheim und daS Ehe-
paar, das trotz eine« Fehltrittes der Frau sein 
Glück wiederfindet. Bei der Schilderung de» idyllt-
jchen Heimes Professor FaberS und seiner Familie 
findet Alsred Schirokauer auch Töne warmen Hu-
mors, der sich besonders über die Kinder- Szenen 
breitet. 

Geschichte der Steiermark. mit besonde-
rer Rücklicht aus da» Kulturleben. Von Dr. Franz 
Martin Mayer. Zweite, verbesserte Auflage. Mi t 
110 Abbildungen. Graz 1913, Ulrich Mosel s Buch' 
Handlung. Preis 6 St., gebunden S St. Die erste 
Auflage dieser eine zusammenfassende Darstellung bie-
«enden Landesgeschichte der Steiermark hat eine so 
günstige Aufnahme gesunden, daß da« Buch schon 
mehrere Jahre vergriffen war. Der insbesondere 
durch seine „Geschichte Oesterreichs" in bestem vtuse 
stehende Bersasser hat sich daher aus vielseitig ge. 
äußerten Wunsch entschlossen, eine genaue Durchar-
beitung und Erweiterung de» BucheS vorzunehmen, 
«eiche Arbeit in dieser zweiten, verbesserten Auflage 
vorliegt. Dieselbe hat weiters als Vermehrung eine 
Pattliche Anzahl von historischen Abbildungen meist 
nach seltenen Originalen auszuweisen, die sämtlich 
sehr sauber hergestellt find und al» eine wertvolle 
Bergade bezeichnet werden müssen. Wie schon der 
Titel besagt, hat daS Buch zunächst aus daS Kultur-
leben Rücksicht genommen, also nicht eine trockene 
Darstellung der Herrschergeschichte und der politi-
schen Vorgänge durchgeführt, sondern eine lebendige 
Schilderung der En-wicklung des Volkes und seiner 
kulturellen und wirtichastlichen Beihältnisse. Daher 
ist die Hälfte deS Werkes der staatlichen Einrichtung, 
der Wirtschaftsgeschichte, den Sitten und Gewöhn-
heilen, der Kunst, Wissenschaft und Industrie gewidmet. 
Dieser durchaus berechtigte Standpunkt ist auch in 
dieser neuen Auflage in erfreulicher Weise sestgehal-
ten worden. Ebenso hat der Versasser in der ihm 
eigenen lebendigen DarstellungSgabe geschichtlicher 
Ereignisse den frischen, sast unterhaltend wirkenden 
ErzählungSton beibehalten. Hierdurch und durch 
den streng sachlichen Standpunkt ist Mayer« be-
währte Geschichte der Steiermark geblieben, wa« e» 
war und sein wollte — ein Volksbuch, da» überall 
mit Freude ausgenommen und mit Nutzen gelesen 
werden wird. Geistliche, Lehrer, Kaufleute nsw. sind 
gewiß Abnehmer. Besonders aber kann man der her-
anwachsenden Jugend unbedenklich dieses Buch in 
die Hand geben. ES wird ihre Kenntnisse erweitern, 
ihr HeimatSgesühl erhalten nnd ihre Vaterlandsliebe 
stärken. Darum sollte da» Werk in keiner Schul-
bibliothek fehlen. Durch seinen stattlichen Umsang 
und die reiche Jllustrierung ist e» auch al» überall 
willkommenes Festgeschenk geeignet. 

Gerichtssant. 
Unerträgliche Nachbarn. 

Am 9. Oktober kam der Besitzer Johann 
Jagodic aus das Feld des Martin 'Jene, wo bald 
zwiichen beiden ein ernster Wortwechsel entstand, der 
damit endete, daß der 14 jährige Feldarbeiter Michael 
Majdic dem Jagodic mit der Haue einen Hieb aus 
den Kops versetzte. Dadurch erhielt dieser eine schwere 
Verletzung. Das Kreisgericht Eilli verurteilte am 
21. d. den Täler zu drei Wochen Anker, zugleich 
aber vei hängte eS auch über Martin Jeric eine 
sechswöchentliche Kerkerstrafe, weil er den Vajdic zu 
dieser Handlung verleitete. Die ebenfalls als Mit-
schuldige unter Anklage gestellte Gattin deS Jeric 
wurde freigesprochen. 

Wegen Widersetzlichkeit gegen den 
Wachmann 

hatte sich am 21. d. M . der als roher Ruhestörer 
bekannte Bergarbeiter in Trifail vor dein hiesigen 
Kreisgerichte zu verantworten und erhielt eine Strafe 
von 6 Wochen schiveren Kerkers mit einem Fasttage 
und einem harten Lager alle 14 Tage. — Wegen 
des gleiche» Deliktes wurden auch die Brüder Franz 
und Michael Griftcy aus Raskolec zur Verant-
wortung gezogen, da sie sich dem Wachmanne Franz 
Butjcher m Eilli, der gegen sie in der Nacht vom 
20. ans den 21. Oktober wegen Ruhestörung im 
Gasthaus« der Frau Dirnberger einschreite» mußte, 
widersetzten. ES wurde über sie nach § 523 St.-G. 
je eine Arreststrafe von einem Monatc verhängt. 

Hingesendet. 
D i e F le i schteuerung ist leichter zu ertragen, 

wenn die Hausfrau die zur Bereitung von Suppcu, 
Saucen, Gemüsen, Ragout» usw. benötigte Rind-
juppe auS Maggi'S Würfeln ä 5 Heller bereitet. 
Diese sind bekanntlich mit allerbestem Fleischextralt 
hergestellt und enthalten alle Zutaten einer natür-
lichen, kräftigen Rindsuppe. 

r 
. k-L Seit tiaiirii i jOüiiien b8kar.nl «*> 

Zahn-Creme 

Mundwasser 

Gedankenlos s c l M t man l a s Litbste lort, 
binau? in Wind und Mtiee. wenn ti taum Tag 
geworden ist, und so ei» 2«t>ulgang bei schlechiem 
Winte welter iit eine Häufung eölGrr Gesäte»» wr 
ein kleines Menickentind. Darum lasten Sir üch 
raten, verehrte Hauttrau und Mutter: Gebe» Sie 
den Kleinen immir ein paar FayS Sodeiier Mine at° 
Pastillen mit aus den Schulweg, die e,sadrun>t ge-
mäß auch a>« Schutzmittel die dentbar besten Dienste 
tut. Die Schachtel. die mir .(U I 25 toste«, reicht 
eine ganze Woche und ist sibnall erhältlich. 

I 

Deutsche Volksgenossen! 
fördert daS 

Deutsche H a u s 
durch Spenden, Mitgliedschaft uud regen Besuch! 

iWYSMvXVs 

als nntarftfitx«Bies Mittel 
bei Cara In Karlsbad, 
Barlenbad, Frauzensbad etc. 

stets ( l l i n a d bewäirt. 

Gedenket 
Vet t e» »ad Legate»! 

China-Wein mit Eisen. 
Hygien. Aaaitellanc Wie® 190* : flUatspr«U und 

EhreBdiplom *ar (oldenen Medaille. 
Kr#stieiiner*mHtel f ü r Schwächl iche , 
M n t a n n e und RekonvaleMenten . — 
Appe t i t an regendes , n e r v e n s t ä r k e n d e s , 

b l n t r e r b e s s e r n d e s Mittel . 
VorittfUcher OoicbniAck. Ueber TOOO ftrsll. GuUe-bien. 
j. Sfrrmllo, k.u.k. Hoflieferant Trlest-Barcoli. 

Höflich t» den Apotkekea in Pla»chea: »o tyi ̂  
k K 2.60 und in 1 L 4 K 4.80, 

FriedrichWilheln 
Preu&ische Lebens- und Garantie-

Versicherungs-Aktien-Gesellschaft zu Berl 
Gegründet 1W6 

Direktion für Oesterreich 
Wien I, Kärntnerring 17 

Neue Angriffe 
wurden dngereldil In 

1901: K. 78 000 000 

1903: K.83 0 0 0 0 0 0 
190S: K. 1 1 0 0 0 0 0 0 0 

1907: K. 139 000 000 
1909: K. 151000 000 

1911: K.2050€K> 0 0 0 
3 Millionen Versichert 
Vor A-bvchlu^ einer Lebenireriichrrura^ ver»iume m«a nii 
untere Prospekte einzufordern. VorUebernahme einer »ttl 

unirrcBr 

Sekretariat für die Alpenländer: 
G r a z , Blumengasse 7. 

Vertreten''? 
;d«rch'? RudoOlum & Sohn DüMeckoaijs- n. 

Spengler-Beschlft Marburg 
^ • . .. a 

Ecke Garnerle- n . 
Hi la r luss t rasse . 
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Kundmachung. 
Die gefertigte Direktion der Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 

gibt nachstehenden Beschluss bekannt: 
Für sämtliche Spareinlagen tritt mit 1. Jänner 1913 der 

41/2°/O 
Zinsfuss in Kraft Neueinlagen werden vom Tage der E in lage jmi t l^ °|o ver-
zinst. Die Verzinsung beginnt mit dem, dem Einlagetage folgenden Tage und 
endet mit dem, dem Behebungstage vorangehenden Tage. Die Rentensteuer 
wird wie bisher von der Anstalt bezahlt. 

Der Zinsfuss für Realdarlehen wird ab 1. Jänner 1913 auf 6°|o erhöht. 

Die Amortisationsquote bleibt mit l°|o aufrecht. 

Für die Direktion der 

Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 
Dr. Heinrich v. Jabornegg. 

Kinderwagen 
Liege- , S i tz - und S p o r t -

in g r ö s s t e r Auswahl und 
zu bi l l igsten P r e i s e n im 

W a r e n h a u s e 

Joh. Koss, Cilli, 

Verloren 
kleines Korallenhalsband. Abzugeben 

gegen gute Belohnung im 
Stadtamte. 

E 
an der Bezirksstrasse gelesen, be-
stehend aus 2 grossen Zimmern. 
1 kleinem Zimmer, geräumiger Küche. 
Speis. Schöner Gemüsegarten, grosse 
Holzläge mit Schweine- u. Hühner-

stall, grosser Hühnerhof, sofort 

bi l l ig zn ve rkaufen . 
Dasselbe ist 10 Minuten von Cilli 
entfernt und 11 Jahre steuerfrei. 

Anzufragen in der Verwaltung 
des Blattes. 

Kundmachung. { 
Der gefertigte Spar- nnd Vorschussverein in Cilli, registrierte Genossenschaft 

mit unbeschränkter Haftung, hat den Zinsfuss für Spürc i l l l t l^cn mit 

m~ - * % % 
\ bei täglicher Verzinsung festgesetzt. 
j Dj e Rentensteuer trägt die Anstalt. Weiters wurde der Zinsfuss [für Realdarlehen auf 6 V « 0 / ® erhöht 

Cilli, am 15. November 1912. 

: 
O 

S p a r - und V o r s c h u s s v e r e i n in Cilli 
r e g i s t r i e r t e Genossenschaft m unbesch ränk te r H a f t u n g 

_ Der Vorstand: «jv-
M Gustav S t i g e r . Max R a u s c h e r . 

: 
I 
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V e r 8 t v i K H r u n K 8 - L d i k t . 
Am 30. Dezember 1912, 10 Uhr vormittags 

findet bei diesem Gerichte, Zimmer Nr. 7, auf Grund der hiemit geneh-
migten Bedingungen die Versteigerung der Liegenschaft in Cilli, Grund-
bochs-Einlage Zahl 87, Einstöckiges Wohnhaus Nr. 28 jetzt Nr. 6, Bau-
panelle 328 in der Grabengasse, Ecke der Schillerstrasse mit Garten-
Parzellen Nr. 264/1 und 264/2 (13 ar 77 m !) im Schatzwerte von 
K 106.022-— stat t ; geringstes Gebot K 56.453-50. 

Lnter dem geringsten Gebote findet ein Verkauf nicht statt. Das 
Yadium beträgt 10% des Schätzwertes. 

Die Akten können von den Kauflustigen in der unten bezeichneten 
<>erich'sabteiliing während der Geschäftsstunden eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Cilli, Abteilung M . 
am 30. Oktober 1912. 

T 1 e c h n i s c l i e L e l i r a n s l i i l l 
Bodenbach a. E. | 

Abtei lungen : Masrhlaenban. E lek t ro techn ik ; lloefa-, Tief- uud KUenbeton-
ban; H e i z u n g - and rei<undheiteteebulM>he Anlagen. 

AiiibUtfunr zukünftiger Iuf*al«ur», Bnitul«, Architekt«., Tmhniker und Warknoiiler. 
Kl.lriM : Jiinner. April, Juli und Oktober. Froftua fr«£. 

die beste Schuhpssta der Welt 
Auch Erzeugung der kislierip wettberBhraten Wicbse shse Vitriilil. 

8t. Fcrnolendt, Wien III 
k. n. k. HoHieferant. 

F a b r i k s b e s t a n d 8 0 J a h r e . 

Mieder-
S p e z i a l i t ä t e n 

auch fflr stärkere Figuren beliebige 
Grössen lagernd. 

Die s tä rks te Duine erscheint schlank 
durch das Tragen des neuen 

R e f o r m » H i t e i l e r s 
Zu haben im Warenhause 

Johann Koss, Cilli 

M I 

rucksortetl Vereinsbuchdruckerei 
liefert in makiuen Uwiien „ E e l r j a " Cilli 

H 
erren-, Knaben- und 

Kinder-Konfektion 
modernste Anzüge, Ulster, 

Raglans, Wettermäntel 
billigst im Warenbilanz 

Peter Kostiü Nachf. 
Cilli, Hauptplatz. 

Grösste Aaswahl in Schul-
taschen, Ledertaschen, 

Handtaschen. Reisekoffer, 
Spiel waren, Galanterie- u. 

Fremdenartikeln. 

Billigste Preise. 

j W i . Wiiter-

soeben in grösster Answahl 
eingetroffen 

im Waren Itanse 

„Xerrrl I Hatt t a dlr'a noch Ihumt ^ c k | 

J AC ANT IN l"c O TIN 
mdM." 

Enjrüs Adolf i Utmitr Jicoki, W i e n VIII. 

gebrauchen gegen 

s cbulschürzen 
billigst in grösster 

Answabl im Warenbans 
J o h a n n K o s s , C i l l i . 

Heiserkeit. Katarrh Bcrschlei-
nning. 5trampf- u. tteuchlinsten. 

Ksizer'önizi-. 
y faramellpn 1 V faramellen 

mitden,.3 Tannen'.' 

i I I I *»«̂ 1-a««« 
" x W v nifse v Aerzten 

> und Privaten 
verdünge» den sicheren Ersolq. 
Aeufterst bekömmliche und 
wohlschmeckeude VonbonS. 

Batet 2') und «0 Heller. Dose 
60 Heller !u l'aben bei: Z6>war»l 
^ $0.. M 9touid)cr in GiUi; M. 
Poipisll in Gonobitz: HanS Schni-
dendiitz in Rann: Ä. Plunger in 
Änd.-Landsberg; Carl H-rmann 
und A. Ellbacher in Markt 3""* 

M e i n e F r a u 
nnd jede vernünftige und sparsame Hausfrau verwendet anstatt 
der teuren Kuh-, Koch- oder Tafelbutter die bessere, gesündere, 

nahrhafte, ausgiebigere und fast um die Hälfte billigere 

„Unikum"- Margarine 
Ceberall zu haben oder direkt bestellen. 

V e r e i n i g t e M a r g a r i n e - u . B u t t e r f a b r i k e n 
Wien, XIV. Diefenbachgasse 59. 

Fahrkarten- ni Frac tahe i i i e 
n a c h 

Amerika 
kOnigl. belgischer Poetdampfer der 

„Red Star Linie von Antwerpen" 
direkt nach 

New-York nnd Boston 
konzegj. von der höh. k«k. öHtorr, Regierung 

Man wende eich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 

B e J S t u r L i n i e 
ia W i e n , IV. , WiednergBrte l 6 

• l i i l l u » l * 0 | i p r r 
in I t D s b r o c k . SüdbahiiMraiue 

' ' r a n z Uo l r ne 
Laiba« h, Iiahnhof»tru»se 41. 

A u s w e i s 
über die i« städtischen Schlachthause in der Woche vom 16. bis 22. Dezember 1912 vorgenommenen Schlachtungen. 

sowie die Menge und Sattung des eingeführten Fleisches. 

N a m e 

bei 

Fleischers 

t̂ slUaaiungcn 
fcffl. Hnar<iHmgg in âm-n gtiWrn 

i- ^ x £ £ 
i« 

-s 
u 

I £ "3 
-o 
e; 

ftnedrich Johann 
Junger . . . . 
»ines 
Kossär Ludwi,; . 
^eskoildet Jakob 
Redeuicheaj, Joses 
Reisner Josef. . 
ScUak Aranz . . 
Slelzer . . . . 
Suppan . . . . 
Umegg Rudolf . 
LoUgruber Franz 
SweM 
Gastwirte . . . 
Private . . . . 

» 
$ 

e _ 
•Q I W 
10 00 

r e 
& 3 

e 
? 
5j 

Eingeführtes ^letjch in Kilogramm 

•e-
Q « 

l 
2 
4 
3 

2 
13 
2 
1 

2 
1 

7 
IS 

ä 
« 

a 
Z 
S es 
"£ * 'S) 'i) 

•s 
"*5 

31 

107 

so 
17 

190 

n .5 i sj I 
« SS 
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Anliisslich meiner Ueber-
siedlnng nach Wien, ent-
biete ich allen Freunden 

nnd Bekannten ein 

U e r z i i c h e s 
Lebewohl! 

Paul S c h w a r z m e i e r 
Pragwald. 

Wohnung gesucht 
2 Zimmer, Kabinet und Zugehör, 
womöglich ausserhalb oder nächste 
Nähe der Stadt, für sofort gesucht. 
Anträge an die Verwaltung dieses 
BUttes. 19081 

m o c c x W ü r f e l ! 
sind deralierfeinste.fix und [ 
fertig gezuckerte K a f f e e | 

«in Würfel gibt 1A Liter. 
. Kostet 1 6 Hall t r . 
ÜBERALL ZU HABEN!! 

CJÜfEIIBER,FABRIK JdAGENFUflT.I 

Eine 

Realität 
bestehend au«i gemauortem Haust' mit 
5 Zimmern, Kächr, Keller etc., grossem 
Gem&segarten und l'/> Joch Aecker in 
W&llan nächst der Bahnstation ist billig 
in verkaufen eventuell tu verpachten. An-

zu frage n bei J o h a n n T l a k e r, 
Ttcbern bei Ston\ 

Ks wird ein guterhaltener starker 

Zimmertisch 
zu kaufen gesacht. Gefällige An-
träge unter „Tisch" an die Ver-

waltung des Blattes. 

mit 1. April, 3 Zimmer, Küche 
und Zugehör, Parterre oder I. Stock. 
Gefällige Anträge unter .Beamter* 

an die Verwaltung des Blattes. 

ffima-Komkalfee 
5 kg Postpaket zu K 370 
franko gegen Nachnahme. Kleine 
Regie, da kein Reisender u. Wasser-

betrieb, daher billiger. 

E r s t« G r a d l i t z e r Ge t r e ide rös t e re l 

Grad l i t z b. Königinhof a/B. Böhmen. 

Erste 
Dampf-

I 
chem.Reinigyngsanstalt 
Cilli, Herrengasse 20 

empfiehlt «ich tur sorgfältigsten und 
b i l l i g s t e n R e i n i g u n g ; a l l e r 
H a u s - , L e i b - u. P u t z w ä s c h c 

sowie V o r h ä n g e , alle Arten 
Kleidungsstück«, F e l l e u. ». w. 

Auswärtige Ai f t räge weritei 
prompt e f e t t u i e r t . 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
Restenverkauf 

zu sehr billigen Preisen im 
Warenhause 

Cillier Bürger l i che 
S c h ü t z e n -Gese l l s cha f t 

Montag 30. Dezember 

K a p s e l s c h i e s s e n 
u. Kegelscheiben 

im Deutschen Hause. 
Io der nächsten Nähe der Geschirrfabrik 
wird ein hübsch m ö b l i e r t e s 

ZIMMER 
eventuell mit Verpflegung, ab 1. Fwbvar 
un einen stabilen Herrn oder FräuLin 
abgegeben. Ntheres in dei Verwnltun-
dieses Blatt««. 190'1 

Geschäftshaus 
bei C i l l i , nahe den Fabriken, auch für 
ein öasthaus passend. Hai» solid und fest 
gtbaut. «tockhoeh, mit Zirg lbedachung, 
grösstenteils gewölbt, unterkellert, enthalt 
ebenen!!? Verkaufslokal, zwei Ktlcben mit 
Spei« und vier Zimmern, im I . Stock vier 
Wohnungen mit Zimmer, Küche, Kabinet, 
zwei Mausardezimmer, Gemüsegarten, (als 
Sitzgarten verwendbar), grosser Hofraum 
mit Brunneu, Schweinestall mit drei Ab-
teilungen, Wasserleitung und elektrisches 
Licht kann leicht eingeführt werden. Zins-
einnahme K 15*6. Verkaufspreis K 40.000 
bei günstigen Zahlungsbedingungen. Aus-
kaufte an Selbstkiiufer ko tenlos tinter 
Nr. 2906 durch die Verwaltung des »Rea-

litäten-Markt" Graz, Hamerlinggasse 6. 

yisitkarten 
liefert rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Celeja 

Kundmachung. 
H euja hrs-Enthebungskarten 
werden beim städtischen Zahlamte gegen eine Mindestleistung 
von 2 K r o n e n verabfolgt. Die köser der Lnthebungskarten werden 
in der nächstfolgenden Nummer der Deutschen Wacht namhaft 
gemacht werden. 

ötadtamt, O l i am 23. Dezember \ty\2. 
Der Bürgermeister: 

Dr. Heinrich von Jabornegg. 

Besondere Gelegenheit! 
Vieitelanteil an kleinerem, jedoch «ehr gewinnbringenden Unternehmen 

mit Grundbesitz zu verkaufen. Preis sehr günstig, da hauptsächlich auf 
üeberwachung des Betriebes reflektiert wird. Branchenkenntnisse nicht 

nötig. Besonders passend für Pensionisten. Anfragen unter .Sorgenfreies 

Landleben L 240» an die Annonzen-Expedition 

Jos. A. Kienre ich , Graz. 

V e r e d e l t e l ieben 
hoch Prima Wälsch-Kieslinff, gelber 
Mosler. grüner Sylvaner, Ruländer, 
roter Traminer, weisser Burgunder, 
Muskateller, Gutedel weiss und rot, 
Raofol wiiss, blauer Portugieser, 
blauer Kölner und amerikanische 
Warzelreben sind zu haben bei 
P. S r e b r e , Marburg a. d. Drau, 

Der Wohlfahrtsverein 

„Selbsthilfe" 
in A l t r o h l a u bei Karlsbad gewährt 
beim Tode oder nach 20jähr. Mit-
gliedschaft Unterstützungen in der 
Abt. A (mit ärztl. Untersuchung) bis 
6000 K, in der Abt B (ohne Unter-
suchung) bis 3000 K. Eintritt er-

leichtert und billiger. 
Verlangen Sie den neuen Prospekt. 

P h o l o g r a p h i s c h e r 
A m a t e u r - A p p a r a t 

Bildgrösse 1 3 X 1 8 mit »ämtlichem 
Zubehör für K 25.— sofort zu ver-
kaufen. Adresse in der Verwaltung 

des Blattes. 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Erzeug-

nisse von 

Schuhwaren 
der Firma F. L. Popper, 

Chrudim 
im Warenhanse 

He i i i i 
nicht essen tonnen, sich unwohl 

fühlen, bringen Ihnen die 
UM" ärztl. erprobten "WM 

I Aa iser 's I 
Magen-

i 
i 

Pfeffermiinz-Caramellen 
sickere H i l f e . Sie bekommn, ' 
guten Appetit, der Magen wird | 
wieder eingerichtet und gestärkt. 
Wegen der belebenden und erfrischen-1 

den Wirkung unentbehr l ich bei 
Touren. 

Paket SO und 40 Heller bei: 
Echwarzl & Co., M, Rausch?? in I 
Ei l l i : M. Pospisil in Gonobitz: 
Hans Schniderschitz in Rann: Ä. 
Plunger in Wind.LandSberg: Carl | 

Hermann und A. Eisbacher in 
Mark! Tüfier. 

I 
1 

A k t i e n k a p i t a l : K 65,000.000-— 
Besenren : K 17,000.000*— 

Z e n t r a l e In F r a g . 

K o m m a n d l t e In Wien . 

K. fc. m priT. 
I t o l i i u i s H i e ( J u i o n - ß a n k 

Filiale Cilli. 

Fil ialen in Re lchenberg , Gablonx. 
Saaz, Olmiitz Biel i tz . JKgerudor f , 
T r o p p a n , Hamburg , Briinn. Linz , 
Hoheue lbe , Dornbi rn , Sa laburg . 
Slühr. • Schönberg , Neut i t sche in , 
Graz , Leoben, Königinhof , Klagen-
fü r t , Villach. — ß*po«i tnreo in 

Fr iedek-Mis tek a n d Braanan . 

Dnrchffthruag 
^ 11er bankgeschAftlichen Transaktionen and Erteilung 

dieat/ez&glicher Auskünfte. 

An« und Verkauf 
vou Effekten, Valuten, Mänisorten und Coupons. 

Vernleheru ug gegen Verloaungs-
verlu«t. 

Kulanteste AuarAhrung won BAraen-
austrtgen. 

O b e r nähme won Wertpapieren xur 
Ausbenahrnug und Verwaltung. 

Belelmusig won Wertpapieren. 
Vermietung von Slelierlseltaaelaranla-

sdehern (riase».) 

Annahme von Geldern zur 
Verzinsung Im Konto-Horretst oder 

auf Elnlagn-Hfseher. 

Kreditbriefe 
auf sämtliche Haupt- und Nebenplätze des 

In- uud Auslandes. 

8ür die S c h r i f t itung verantwort!i»: «uido Schidlo. 
Drncker, Verleger, Herausgeber, LereinSbuchdruckerei „Celeja" in Cil l i . 


